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Wieder ein journalistisches Gangsterstück :

Gemeinheit des „
Nervs Chronicle "

„Killer mobilisiert drei Armeekorps " - Ketzblatt erdichtet deutschen Einfalt in die Tscheche!

H! Londo «, 30. Nov . Die sattsam bekannte deutschfeindliche
„News Chrouicke« bringt unter einer riesigen ganzseitigen
Ueberschrist „Hitler mobilisiert 8 Armeekorps .
100 »00 bis Samstag i « der Nähe der tschechischen Grenze nn -
ter Massen" ihre neueste Sensation . Das Blatt will ans ver-
läßlicher Quelle erfahren haben, daß die geheime Mobilisa -
tion des 8. 17. und 14. Armeekorps verfügt worden sei , nm

r gegebenenfalls , wen« ein flagranter Zwischenfall an den Ost-
grenzen der Tfchecho -Slowakei stattfinde, die prodeutfchen
Elemente nnd die tfchecho- flowakische oder karpatho-nkraini -
fchc Regierung zu unterstützen. Das Blatt bringt dann dnnkle
Vermutungen über deutsche imperialistische
Absichte » im Osten .

Diese Sensationsmeldung wirb vom „News Chronicle "

auch noch kommentiert . Diese Absichten des Reiches , so wagt
das Blatt zu schreiben , würden der Welt eine Warnung sein,
da die Nazis keinen Widerstand in ihrem Vormarsch längs
der Donau zum Balkan und vielleicht sogar bis zum Euphrat
dulden würden . Niemand werde doch glauben , daß die Ueber -
bleibsel der Tschecho - Slowakei nach diesen bevorstehenden
Maßnahmen jemals wieder unabhängig vom Reich werden
könnten . $

Wir sind auf dem Gebiete der politischen Lüge allerlei ge-
wöhnt , um uns darüber nicht sonderlich aufzuregen . Aber in
diesem Falle ist kein Wort zu hart , um das Verbreche -
r i s ch e zu kennzeichnen , das in dieser tendenziösen Nachricht
liegt . Ganz abgesehen davon , daß sie von A bis Z frei
erfunden ist, und an keiner Stelle in Deutschland irgend

□ Waldenburg , 30. Nov . In erneut Rutschenstreb des

Haus -Heinrich-Schachtes der Fuchsgrube bei Waldenburg
iNiederfchlesieu) entstand in der Nacht vom 28. bis 29. Nov .
in einem Zuleituugskabel für eine Schrämmaschine Kurz-

schluß . Hierdurch geriet die Grubenzimmerung i» Brand .

Dnrch de« darans entstehende« Grubenbraud wurde« ins -

gesamt 20 Bergleute abgeschnitten. Bei de« sofort vo« der

Betriebsführung unter Mitwirkung der Hanptrettnngsstelle
der Knappschaftsberufsgeuosieuschaft eingeleiteten Rettnngs -

maßnahmen konnte« bisher 10 Tote geborgen werden.

Um die Rettnngsmannschast nicht z« gefährde« , w«rde sie

zurückgezoge« und der Brandherd abgedämmt, nackdem fest-

stand , daß die übrigen 10 Knappen in den Ranchschwade « er-

stickt si«d.
Das Bergrevier Waldenburg -Nord gibt folgenden amt -

lichen Bericht über das Unglück aus :

Am 28. November 1938 gegen 23 .30 Uhr geriet in dem

Rutscheustreb im 27. Flöz des Hans -Heinrich - Schachtes der

Fuchsgrube im Bergrevier Waldenburg - Norö durch Kurz -

schluß im Zuleitungskabel einer Schrämmaschine die Zim -

merung in Brand . Infolge der starken Rauchentwicklung
gelang es einem Teil der Streb - Belegschait nicht mehr , sich
zu retten . Tie Grubenwehr des Hans -Heinrich - Schachtes und

die Bereitschaft der Hauptrettungsstelle , die bereits eine halbe
Stunde nach ' Ausbruch des Brandes an Ort und Stelle wa-

ren , konnten infolge der starken Berqualmung der Baue nur

langsam vorrücken . Es gelang ihnen nicht mehr , Lebende

herauszuholen .

Beileidsbezeugungen und erste Spenden
Der « eiter der Knappschaftsberufsgenossenschaft , Keller -

-nann .
^

hat sofort nach dem Bekanntwerden des schweren

Grubenunglücks dem Betrieb und den Angehörigen der ver -

unglückten Kameraden telegraphisch seine herzliche
^

Anteil -

nähme ausgesprochen und angekündigt , öajz ßfte Mahnahmen

zur Fürsorge und Versorgung für die Hinterbliebenen in die

Wege geleitet seien und auf dem , chnell,ten Wege durchgeführt
würden .

Reichswirtschaftsminister Funk hat dem Betriebsführer

und der Gefolgschaft der Zeche Fuchs - Grube t -. legraphrich fem

aufrichtiges Beileid übermittelt und gebeten , den Angehör . -

gen der verunglückten Bergleute seine herzlichste Anteilnahme

auszusprechen Vom Reichswirtschaftsministerium eilten der

Leiter der Bergabteilung und der Leiter des Grubenstcher -

heuckanue» m du Unfallstelle.

welche Mobilmachungsmaßnahmen vorbereitet oder durchge-
führt werden , erinnert uns dieser Vorgang an den Mai d . I .
Damals kamen aus heiterem Himmel die gleichen eng -
lischen Lügenberichte über den Verdacht eines deut -
schen Ueberfallkrieges auf die Tschechen . Es wurde in der
gleichen Weise dargelegt , daß Deutschland den Tschechen das
Genick umdrehen und in den südöstlichen Nachbarstaat ein -
dringen wollen . Diese Lüge führte zu einer politischen Aktion
der Londoner Regierung gegen Deutschland . Sie brachte aller -
dings eine Bewegung ins Rollen , die ein von den Fabrikan -
ten der damaligen Lüge nicht bedachtes Ende fand . Man
wollte im Mai die Weltöffentlichkeit gegen Deutschland auf -
hetzen und erwartete , daß alle Welt gegen Deutschland per
sofort zu den Waffen greife . Man hielt die Zündschnur nicht
nur an das Pulverfaß heran , man steckte sie auch hinein , aber
das Pulver entzündete sich nicht in der gewünschten Weise.
Das gefährliche Spiel mit dem Feuer , die Sabotage des
europäischen Friedens soll jetzt ihre Fortsetzung finden .
Darum die Erdichtung neuer deutscher Ueberfallpläne , darum
der Versuch , der Welt einzureden , daß Deutschland phantasti -
schen Plänen nachjage und nicht nur in der Karpathoukraine
vorstoßen wolle , sondern daran denke , den Marsch möglichst
gleich bis nach Bagdad anzutreten . Ein Parlamentsmitglied
hat diese Lüge schon aufgegriffen , man ist schon wieder in
schönster Fahrt , nur läßt sich nicht ermitteln , welcher Kurs
gesteuert wird .

Es ist höchste Zeit , daß man diese Verbrecher
vor ein internationales Volks gericht stellt !

Der Ehrenausschuß der Stiftung für Opfer der Arbeit hat
für die Hinterbliebenen der tödlich verunglückten Bergleute
10 0M MM zur Behebung der ersten Not zur Verfügung ge -
stellt.

Dr Len an der Bahre der Opfer
Auf seiner Fahrt nach Braunau , wo gestern abend eine

Wahlkundgebung stattfand , traf Reichsorganisationsleiter
Dr . L e y um 18 Uhr in Waldenburg ein und begab sich nach
einem kurzen Aufenthalt im Hause der Kreisleitung nach der
Hans -Heinrich -Grube , wo ihm Generaldirektor Tintelno4 den
Hergang des Grubenunglücks schilderte. Dr . Ley sprach dort
mit einigen Bergleuten und den Rettungsmannschaften , die
er mit Handschlag begrüßte . Er ließ sich über die Unter -
stütznngsmaßnahmen und die vorgesehene Betreuung infor -
mieren . Dann begab er sich in die Leichenhalle , w» er
an den Bahren der toten Bergleute Blumen nieder -
legte . Die Beisetzung der Opfer soll am Freitag in An -
Wesenheit von Dr . Ley in feierlicher Form stattfinden .

Rotterdam , 30. Nov . Mit der äußerst fadenscheinige«

Begrü «dn «g, daß mit jüdisch -marxistifche « Demonstrationen ( !)

zu rechnen sei , hat der Bürgermeister vou Rotterdam, Oud,
das im Zuge der traditionelle » Freundschaftsspiele für de« 11.
Dezember « ach Rotterdam angesetzte Länderspiel Deutsch -

land — Holland verböte« .
Obwohl der königlich -niederländische Fußballbund in Ueber -

einstimmung mit dem Deutschen Reichsbund sür Leibesübun -
gen der Ueberzeuguug war , daß die guten Beziehungen zwi-
schen den beiden Nachbarvölkern und Verbänden die Durch -
führung dieses Spieles durchaus möglich machten und in die -
fem Sinne erneut beim Bürgermeister vorstellig wurde , hat
dieser die Abhaltung des Spieles untersagt .

* -

Dieses Verbot wirft ein grelles Licht auf den Zustand der
Verhetzung der öffentlichen Meinung in Holland . Schon seit
Tagen hatte die jüdisch-marxistische Presse alles darangesetzt ,
das Spiel zu verhindern bzw . während des Spieles deutsch -
feindliche Kundgebungen zu provozieren . In seinem Verbot

stch Bürgermeister Oud avj das Holland rjch« ©roeiad *

Tag der nationalen Solidarität :
Von 12- 20 Uhr Stratzenjudensrei
Anordnung des Chefs der Sicherheitspolizei

Berlin , 30 . Nov . Aus der Erwägung heraus , daß die

Jude « a« der Solidarität keine« Anteil habe«, hat der Chef
der Sicherheitspolizei eine Anordnung getroffen, die am 29.
November im Reichs - n«d Prenß . Staatsauzeiger veröffeut »

licht wurde . Die Verordnung untersagt Jude « deutscher
Staatsaugehörigkeit «« d staatenlose« Jude « am Tag «

der nationale « Solidarität das Betrete « von

Straße « nnd Plätzen . Sie legt de« genannte « Per »

fo«e« die Verpflichtnng ans , sich i« der Zeit von IL Uhr
bis 20 Uhr i « ihre « derzeitige « Woh « « « ge «

a « fz « haltea . Die Verordnung enthält gleichfalls die

Androhung vo« Strafmaßnahme « für de« Fall der Zuwider -

Handlung.

Slop den Aulosallenräubern !
Bemerkungen zum Mannheimer Prozeß

Das Urteil des Mannheimer Sondergerichts , das , wie an
anderer Stelle berichtet , über die beiden jugendlichen Auto -
banditen fünfMaldieTodesstraseundje10Jahre
Zuchthaus verhängt hat , setzt den Schlußpunkt unter ein
Kapitel , welches durch die steigende Motorisierung früher
oder später einmal zu einer grundsätzlichen Entscheidung
drängte . Darüber hinaus aber gewinnt es durch die Ein -

maligkeit und Erstmaligkeit der Anklageerhebung und der

zur Verhandlung stehenden Fälle eine Bedeutung , die wohl
für die deutsche Rechtssprechung in allen etwaig noch not -

wendig werdenden Prozessen dieser Art grundlegeiz ^ . sein
wird . Nicht zuletzt auch durch die juristische Formu¬
lierung des Begriffs „Autofalle ", der damit zum
ersten Mal in dieser Deutung eine grundsätzliche Grenz¬
ziehung in j )ct Beurteilung dieses Begriffs brachte .

Autofalle ? Wer hat noch nie etwas davon gehört ,
wer hat sich noch nichts darunter vorgestellt ? Man denkt
dabei an Sperren und Hindernisse , an Reißigbündel und son-

stige „Fallen " auf Straßen , die den Kraftfahrer ins Ver -
derben locken sollen . Wenn man diesen landläufigen Sprach -

gebrauch auf den vorliegenden Tatbestand der Anklage hätte
anwenden wollen , wären die beiden Angeklagten zwar nicht
mit einem Freispruch , wohl aber mit einer sehr gelinden
Strafe weggekommen . Man versteht daher auch , wenn
dieser Prozeß und sein Urteil in allen Bevölkerungsschichten ,
vor allem selbstverständlich in den Kreisen der Kraftfahrer
und der Juristen , ein gewaltiges Echo und eine weit über

recht, tyis den Bürgermeistern die Möglichkeit bietet , össent-

liche Veranstaltungen zu untersagen , falls Ruhe und Ord -

nung dadurch gefährdet werden könnten .
Wenn Bürgermeister Oud sich nun veranlaßt gesehen hat ,

von diesem Recht Gebrauch zu machen, so bedeutet dies eine
Kapitulation vor den unverantwortlichen jüdisch -marxi -

stischen Elementen , die nur das eine Ziel verfolgen , die Be -

Ziehungen zwischen Holland und Teutschland zu schädigen .

Dieses unverantwortliche Verhalten des Bürgermeisters
der größten holländischen Hafenstadt , die ihren Wohlstand zum
größten Teil ihrem Umfchlaghandel mit Deutschland verdankt ,
hat in sportlich denkenden Kreisen Hollands Empörung
hervorgerufen . So erklärte der bekannte holländische
Sportführer Lotfy in seiner Eigenschaft als Vorstandsmit -
glied des königlich -niederländischen Fußballbundes , daß er
den Beschluß des Bürgermeisters aufrichtig bedauere .

Man kann nur hoffen , daß dieses Beispiel keine Schule
macht, sonst könnte sich Deutschland eines Tkges veranlaßt
sehen, sportliche Beziehungen mit den Sondern abzubrechen ,
die . sich dem Einfluß jüdisch-marxistischex Kreise nicht zu er -

mehr« » miß«».

2« Opfer eines Grubenbranöes in Schlesien
Kurzschluß eines Zuleitungskabels - 10 Zote geborgen - Brandherd eingedämmt

Fußballspiel Deutschland-Holland abgesagt
Merkwürdiges Verbot durch den Rotterdamer Bürgermeister - Kapitulation vor den Hetzern
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die Grenzen des Landes hinausgehende , allgemein reichsgiil-
tige Beachtung unt» Bedeutung erfahren mußte.

Gewiß waren nach den verschärften Bestimmungen des
Gesetzes gegen den Straßenraub mittels Autofallen schon
zwei ähnliche Gerichtsurteil « ergangen : der Chauffeur-
Mörder Hahn und der Glienicke? Frauenmörder Zunker
hatten ihr ruchloses Verbrechen mit dem Tode gebüßt. Trotz-
dem weist der vorliegende Fall der beiden Autobanditen eine
ganz anders gelagerte Struktur auf, ist in der
Anlage , im Vorsatz und in der Ausführung ganz verschieden
von den Heiden genannten Prozessen.

Es gab auch in diesen Tagen bei den allerorts stattgefun-
denen Debatten über diesen Prozeß und sein Urteil Stim -
men, die auK falsch verstandenem Mitleid mit der Jugend
der beiden Angeklagten , und auf Grund der trostlosen Ber -
hältuisse im Elternhaus eine etwaige Verhängung der Todes -
strafe als zu hart bezeichneten. Diese , in verschwindender
Minderheit befindlichen Stimmen aber vergaßen ganz , daß
das Vorgehen , die bewußt planmäßige , mit aller Raffinesse
ausgeheckte Vorbereitung der beiden Burschen für jeden
Kraftfahrer eine weit schlimmere Falle darstellte, als es
etwaige von weitem schon erkennbare Sperren und Hinöer -
nisse auf Fahrbahnen gewesen wären . Denn bei diesen hätte
der Kraftfahrer immerhin nach Möglichkeiten zur Ab - und
Gegenwehr gehabt, während er , der aus Gutmütigkeit und
Hilfsbereitschaft wildfremde Menschen in sein Auto mitnahm ,
diesen wehrlos am Steuer ausgeliefert war Und
um gerade diesen lebensgefährlichen Mißbrauch derVer -
trauensseligkeit für alle Zukunft auszumerzen ,
mußte in Anwendung des genannten Gesetzes auch die
härteste Strafe verhängt werden.

Man darf nicht vergessen : jeder von uns kann einmal
aus irgendwelchen Gründen in die Lage kommen , die Hilfe
eines Kraftfahrers in Anspruch nehmen zu müssen . Uno
man kann es nach den in letzter Zeit vorgekommenen Auto -
überfüllen keinem K ^iftfahrer verübeln , der in Zukunft rigoros
jedwelche Hilfeleistung ablehnt . Der Leidtragende ist, wie
immer in solchen Fällen , der anständige Volksgenosse

Dazu kommt , daß eine milde Ahndung derartiger Gang -
ster - Mcthoden bei der zunehmenden Motorisierung zu einer un-
erträglichen Steigerung derartiger Raubüberfälle hätte führen
müssen . Aus all diesen Gründen und vor allem auch des-
wegen , weil es ein Ordnungsstaat nicht dulden
kann , daß auf seinen Autostraßen der Kraft -
sahrer schutzlos dem Treiben dieser Banditen
ausgesetzt ist , verhängt das Gesetz für jeden derartigen
Raubversuch die Todesstrafe , die gleichzeitig auch ab -
schreckend und warnend für alle die wirken soll , die
mit ähnlichen Gedanken spielen.

Was diesem Prozeß seine fundamentale Bedeutung gab,
war die erstmalige juristisch untermauerte Definition
des Begriffs Autofalle . Während der Oberstaats -
anwalt in seiner Anklagerede schon das bloße Abstoppen eines
in Bewegung befindlichen Kraftfahrzeugs mit erhobenem
Arm in verbrecherischerAbsicht als ein unter den Strafbegri 'f
der „Autofalle " einzureihendes Verbrechen bezeichnete und
bestraft wissen wollte , während die beiden Verteidiger kate -
gorisch dieser Fixierung widersprachen, zog das Gericht ganz
klar und in logischer Formulierung die entscheidende Grenze :
Als Autofalle ist jedes Mittel anzusehen , das
nach dem verbrecherischen Willen des Täters
cinKraftfahrzeugrechtswidrigzumAnhalten
veranlaßt . Dabei erfüllt nichtschon das bloße
Hochhalten des Arms in räuberischer Absicht
den Tatbestand des Autofallen Verbrechens ,
sondern stellterst den Beginn dar . Sobald je -
doch der Wagen hält und der Täter einsteigt ,
ist der Begriff Autofalle gegeben und voll -
endet .

Damit ist zum ersten Mal in der deutschen Rechtssprechung
an Hand des Mannheimer Prozesses der umstrittene Begriff
der Autofalle , sinngemäß erweitert und übertragen , zu einem
Grundbestand des deutschen Strafrechts in der Aburteilung
derartiger Verbrechen geworden .

Wir können es uns nicht leisten , Gangster nach amerika-
nischem Muster großzuziehen . Nur durch schärfste Strafen
kann dieses Untermenschentum mit der Wurzel ausgerottet
werden , kann dafür gesorgt werden , daß in absehbarer Zeit
der Begriff eines Autofallenräubers zu einem musealen Re -
auisit für schauerlüsterne Seelen wird . Hierzu einen wesent-
lichen Beitrag geleistet zu haben, ist das Verdienst des Mann -
heimer Prozesses und seiner vorbildlichen Führung .

A . Richardt .

Generalstreik wirb ein Versager
Rur eine Minderheit folgt »er Parole - Dalaöiers Entschlossenheit trägt Früchte

Drafatmeldung unseres ständigen Vertreters

Bg. Paris . 30. Nov . Je näher der entscheidende Mittwochrückt, desto klarer zeigt sich, daß die auf Befehl des Obersten
Gewerkschaftsbüros so drohend lauzierte General st reik -
parole wahrscheinlich nur von einer Minderheit be -
folgt wird , daß es einzelne Teilstreiks aber keinen Gene -
ralstreik geben wird und daß diese zweite gewaltig angekur-
belte Offensive gegen Daladier wohl mit einer Niederlagefür die Gewerfchaften des Herrn Jouhaux und für die
Kommunisten enden wird.

Die Versuche, die Kommunisten und Sozialdemokraten ge -
meinsam unternommen hatten, um in einigen Ministern des
Kabinetts selbst den „heldenhaften Volksfrontgeist " zu wecken»sind fehlgeschlagen. Als letzter hat sich auch der Erziehungs -
minister Jean Zay , auf den die radikale Linke alle Hoffnun-
gen setzte, offiziell zu Daladier bekannt.

Der Ministerpräsident scheint entschlossen , heute seinen
prinzipiellen Kamps gegen die kommunistische Sabotagearbeitin Frankreich durchzufechten . Daladier hat vom Staatspräsi -
denten Lebrun die Verordnung unterschreiben lassen, die die
Requisition aller öffentlichen und für die Volkswohlfahrt

nötigen Einrichtungen vorsieht. Daladier hat an alle Präsek.ten und alle Chefs der Dienststellen ein Telegramm senden
lassen , in dem klar mitgeteilt wird, daß jeder Beamte , der
Mittwoch früh nicht an seinem Posten steht, sofort und ohne
Entschädigungsansprüche entlassen wird. Diese MaßnahmeDalaöiers hat außerordentliches Aufsehen in Paris erregt,weil es tatsächlich das erstemal ist, daß ein französischer Mi -
nisterpräsident mit so autoritärer Schärfe gegen Sabottge »
versuche vorgeht.

Auf Anordnung der Regierung sind die Generalsekretäreder Eisenbahnergewerkschaft wegen einer Streikaufforderungan die angeschlossenen Gewerkschaften zu gerichtlicher Verant¬
wortung gezogen worden wegen Aufforderung zur Beein -
trächtigung des Eisenbahnverkehrs . Für derartige Vergeben
sind Gefängnisstrafen von drei bis fünf Jahren vorgesehen.

Die Gouverneure und Administratoren der französischenKolonien und überseeischen Gebieten haben vom Kolonial »
minister die gleichen Anweisungen zur Sicherstellung der
öffentlichen Dienste am Mittwoch erhalten , wie sie vom In -
nenminister den Präfekten übermittelt worden sind.

Systematische Brutalität in Patastina
Häusersprengungen am laufenden Band - Tote, verletzte und mißhandelte Araber

Kairo, 30. Nov . Trotz der strengen Zensur , durch die die
britischen Mandatsbehöröen die Wahrheit über Palästina vor
der Weltöffentlichkeit zu verbergen suchen, sind hier wieder
Nachrichten durchgesickert , die ein erschüttern de s Bild
von den furchtbaren Leiden der unglücklichen arabischen Be -
völkerung geben.

Bei einem bewaffneten Zusammenstoß, der sich am Montagi» der Nähe von Jsmija unweit des Karmelbergs ereignete»wurden 28 Araber getötet, , während die Engländer
2 Tote und 7 Verletzte aufweisen .

Aus einer Veröffentlichung der Mandatsverwaltüng ist
nur ersichtlich , daß die englische Luftwaffe führend bei den
Kämpfen beteiligt war . Hieraus dürfte sich die beträchtliche
Anzahl der Toten ergeben. Die Zahl der Verwundeten
wird auf 26 geschätzt .

Im Rahme« ihres übliche« Borgehens sprengte englisches
Militär i« dem Dorf Ras Ahmar nahe Safed 175 Hänser
samt ihre « Einrichtunge « i « die Lust . I « der
Nähe desselben Dorfes wurden durch Landmiuen vier britische
Militärlastwage » zerstört, wobei IS Engländer schwer ver-
letzt wurden.

In Beith Hani « a wurde ei« S5jähriger schwerkranker
Araber ohne Gerichtsverfahren von britischem Militär ivegen
Waffenbesitzes erschossen . Bei der „Waffe" handelte es sich
um eine alte Jagdflinte , s«r die ein ordnungsmäßiger Was-
senschei« vorlag .

Ferner wnrde« in Bethlehem zahlreiche Häuser , an
denen in der Nacht Aufrufe der Freischärler angeklebt worden
waren , in die Lnftgesprengt . Darunter befand sich ein
Gebände, das knapp Ivo Meter von der der ganze« Christen-
heit heiligen Gebetskirche entsernt liegt .

Besonders empörende Vorgänge spielten sich in einem Ge -
fangeuenlager in der Nähe von Jerusalem ab. Als
nach Ablauf des Fastenmonats , am Beiramsest , einem der
höchsten mahommedauischeu Festtage, die Familien von 800
verhafteten arabischen Freiheitskämpfern in dieses Gesäuge-
nenlager kamen, um ihren Angehörigen Essen zu
bringen , wurde dieses vor den Augen der hungrigen Gesäuge-
neu durch britisches Militär f o r t g e sch ü t t e t.

In Jaffa wurde in der Nähe der Polizeistation eine Bembe
gegen ein Polizeifahrzeug geworfen , die jedoch nur Sachscha -
den anrichtete. Daraufhin wurde sofort über die ganze Stadt
das Ausgehverbot verhängt

Durch einen Bombenwurf in Haifa würben neun Juden
verwundet . Mehrere Araber , die angeblich als Täter jn Be -
tracht kommen sollen, wurden in Haft genommen.

Der Condor-Flug nach Japan
Berlin . 80. Rov . Das am Moutagnachmittag aus dem

Flughase « Tempelhos z« seinem Versuchsflug nach Tokio ge -
startete Focke -Wulf -Flugzeug „Condor" hatte gester « abend
bereits zwei Drittel des Fluges zurückgelegt.

An Häuf, der einzelnen Standortmeldungen ergibt sich fol-
genbes Bild über den bisherigen Flugverlauf : Das Flugboot
„Concor " stand am Montagabend 21.45 Uhr nordwestlich Sa -
loniki , am Dienstag um yM Uhr über Cypern , flog von
dort — immer in einer Höhe zwischen 3500 und -1500 Metern
— östlich , überflog um 1 .30 Uhr Damaskus und befand sich
um 2.30 Uhr über der syrischen Wüste . Um 3. !4 Uhr fand die
Landung am 1. Etapp< nziel Basra (Irak ) statt . Bereits um
5.57 Uhr erfolgte der Wciterflug nach Karaschi . Das Flug¬
boot stand um « .30 Uhr ( alles MEZ ) 50 Kilometer nördlich
der südiranischen Stadt Djask in einer Höhe von 2500 Metern .
Um 12 .37 Uhr war das 2. Etülwenziel Karaschi erreicht,
womit die zweite Teilstrecke Basra —Karaschi mit einer Ent-
sernung von 2100 Kilometern in weniger als 7 Stunden zu -
rückgelegt war . Nach fast genau zweistündigem Aufenthalt
in Karaschi startet« die Maschine um 14 .39 Uhr nach dem drit -
ten und letzten Zwischenlandeplatz Hanoi . Um 15.50 Uhr war
der „Condor" bereits 50 Kikvmeter südlich Heidürabad , um
16.30 Uhr war nach Zurücklcgung von Kilometern Lirohi
südlich Jodhpur erreicht, und um 17.30 Uhr stand der „Eon-
dor" 80 Kilometer südlich Kotah. Um 18.30 Uhr meldete die
Besatzung den Standort mit 20 Kllometer südwestlich Tlkam-
garh. Die Sichwcrhältnisie in 3000 Meter Höhe waren gut.

Inniger vom Papst abgesetzt
.^ Segcu Begünstigung des Nationalsozialismus "

Berli «, 30 . Nov . Wir lesen im „Angriss" : Wie die hol-
ländlsche Zeitung „Der Telegraph " und eine französische Nach -
richtenagentur melden, hat der Papst den Erzbischos von
Wien , Kardinal Dr . Theodor In nitzer , wegen
„Begünstigung des Nationalsozialismus und mangelnder
Verteidigung der Rechte der Kirche " von seinem Posten abge-
setzt . Der Kardinal hat bereits gestern abend Wien verlasscn,
ohne sich -zu verabschieden.

Jnnitzer bemühte sich bekanntlich im März dieses Jahres
nach dem Einmarsch der deutschen Truppen um eine loyale
Haltung des christlichen Oesterreichs zum Großdeutschen Reich .
Schon damals machte ihm der Vatikan schwere Vorwürfe und
übte im Lause der Zeit einen immer stärkeren Druck auf den
Kardinal aus , um seine Stellung zum Nationalsozialismus
zu bezähmen. Auf den erzbifchöflichen Stuhl in Wien soll
der Bischof von Berlin , Konrad von Preysing , dessen ver-
wandtschaftliche Beziehungen zum österreichischen Hochabel be»
kannt sind , kommen , aus den freigewordeneu Berliner Bischof-
stuhl der Bischof von Münster , Galen .

Bier Monate Gekänanis für Ehevaar Grünwan
Paris , :J0. Novbr . Das Pariser Strafgericht verurteilte qe-

stern das jüdische Ehepaar Grünspan , das den jüdischen
Meuchelmörder an Gesandtschastsrat vom Rath bei sich beher -
bergt und verborgen hatte, um ihn den Nachforschung »,, der
französischen Fremdenpolizei zu entzieh?" vie '- Mvnaten i
Gefängnis und 100 Francs Geldstrafe.

Nach einer amtlichen Bekanntmachung darf in Zukunft
kein Benzin und Oel für Kraftwagen von Privatpersonen in
das englische Mandatsgebiet Palästina eingeführt werden.
Schutze der Bauten der Bewässerungsanlagen angelegtes Mili «
tärpasses notwendig .

Arabische Freiheitskänrpser griffen bei Safed ein - um
Schutze der Bauten der Bewässerugsanlagen angelegtes Mili -
tärlager an und zerstörten dabei durch Sprengungen sämtliche
bisher erstellten Bauten .

Nene Rüjlnngsanleihe in England
Ankündigung Simons im Unterhaus .

□ London, 30. Nov . Schatzkanzler Sir John Simon
gab gestern im Unterhaus bekannt, daß die Regierung beab -
sichtige , im nächsten Jahr eine neue Rüstungsanleihe
aufzulegen . Nach dem Gesetz für die Berteidiguugsä,rieche
vom Jahre 1936 habe die Regierung das Recht , für die Wie-
derausriistung Anleihen in einer Höhe von 400 Millionen "
Pfund Sterling aufzulegen . Bis zum E,^»e des laufenden
Finanzjahres habe die Regierung diesen Kredit bis zu einer
Höhe von 180 Millionen Pfund beansprucht. 220 Mill . Pfund
blieben also noch für das kommende Finanzjahr übrig . Bei
Anführung der Verteidigungsanleihe sei an die 400 -Mill .»
Pfund -Grenze übrigens nicht im geringsten als endgültig ge-
dacht worden , sie könne vielmehr durch Sondergesetze geän-
dert werden . In anbetracht der neuen Ausgaben für Ver »
teidiguugsmaßuahmen , die jetzt ins Auge gefaßt seien, sei er
zu der Ueberzeugung gekommen, daß neue Vollmachten zur
Aufnahme neuer Anleihen notwendig feien. Er beabsichtige
daher, zu gegebener Zeit im nächsten Jahre das Parlament
zu bitten, ein entsprechendes Gesetz zu verabschieden.

Belgische Konsequenzen
Ausnahme der Beziehnngen mit Nationalspa « ie«.

HI Brüssel , 80. Nov . Im Senat gab MinisterpräsidentS p a a k gestern bekannt, daß die Regierung endgültig be-
schlössen habe, zu der Franco -Regierung diplomatische
Beziehungen aufzunehmen . Die entsprechenden
Verhandlungen würden mit Burgos heute beginnen . Fernerteilte Spaak mit, daß sich Belgien aus dem internationalen
Nichteinmischungsausschuß zurückziehen wolle , um seine volle
Hanölungsfreiheit in der Spanienfrage zurückzugewinnen,wobei es allerdings die in London gefaßten Beschlüsse weiter -
hin befolgen werde.

Spaaks Ausführungen wurden häufig von den kourmu -
nistischen Senatoren unterbrochen, die Störungsversuche un--
ternahmen . Am Schluß der Rede spendeten alle Rechtspar-
teien einschließlich der flämischen Nationalisten und Rexisten,
sowie die Liberalen und ein Teil der Sozialdemokraten dem
Ministerpräsidenten Beifall .

USA-Luxusslugzeug zerschell!
San Frauzisko , 30. Nov . Wegen Benzinmanges mtzßteeine Luxusmaschine der United Air Lines bei heftigem Stürm

in der Nähe der Küste auf dem Pazifik niedergehen. Dabei
wurde die Maschine von dem Sturm erfaßt und gegen die
Felsenklippen geworfen , so daß sie zerschellte . Das SchiLsalder vier Fluggäste und der drei Besatzungsmitglieder istungewiß .

65 Aeberschwemmungsovser aus Celebes
OM . London, 30. Nov . (Eigener Drahtberichts. Riese«-

Überschwemmungen, die bisher KS Todesopfer gefordert ha»
den, werde« aus Celebes , eiuer der S »»da-J « sel« , gemeldet.
14 Personen werden noch vermißt . Die Ueberschwemmnnge«
wurden durch die starke« Regeusälle der letzte « Tage hervor»
ger«se «.

Wie die Bukarester „Universul " erfahren haben, will , sollfür die nächste Zeit ein Besuch König Carols in Rom bevor-
stehen .

Theodor Ernst Elsen : Stellvertreter : Johann Jakob Stein .Pretzgcfetzlich verantwortlich : kiir Politik UNS Schlußdienst : Johann Zako»Stein : für Dolkswirischast : i. V , S > Tchnellhardt : für Kultul , Unterhalti -ng.Film und Funk : Hubert Doerrschuck: für den Stadtteil . Alois Richard, ;für Kommunales , SJnefkajten. Gericht ; , und üereinsnachricimn ; Hon ÄI».Ml ; - für Basische Chronik : Herder , Schnellhardt ; für den übrigen Sei.mattüii : Otto Schreiber ; für den Soor, : i. B. Hube « Toerrichuit : Mr Blldund Umbruch die Abteilungsleiter ; lür den Anzeigenteil Franz Kathol : all«i!t Karlsruhe : Berliner Echrtttleitung : $ r . Curt Msiger , Truck und Vermag ;" anim ? frcnr Wrer .- m - rNTri ' rfcrei und Z>er>-' a ^ " r ' ärufir *V- rlagSleilung : Arthur Petsch, DA X 193S : 87 435. dadt>n Sind !, und Scndia»*onbp 23 034, Bezirksausgabe Neuer Rhein - und Kinzigbole 3261 , BezirkS-
ausgab « Haidt -Anzeiger 1140
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' ' Sie hieß Sybill , er hieß Robert . Sie waren zusammen

vierzig Jahre alt , er 22 und sie 18. Sie hatten aus Liebe

geheiratet , leicht ersichtlich, nur aus Liebe - von Verstand

fehlte jede Spur . Robert brachte eine Zweizimmerwohnung
und eine kündbare Stellung bei Meyer & Co . , mit einem

Monatsgehalt von 250.— NM . in die Ehe . Sybills Mitgtlt

bestand in nichts « nd Onkel Leopold . — Es klingt wohl

inerkwürdig , wenn man einen alten Onkel als das Heirats -

gut eines jungen Mädchens bezeichnet. Aber wenn man oe -

denkt, daß Sybill die einzige Nichte und noch dazu sein Lieb-

ling war »nd er über ein nicht unbeträchtliches Vermögen

verfügte , so ist es schon eher verständlich . — Onkel Leopold

grollte natürlich ob dieser Heirat so sehr , daß er den frisch

gebackenen Ehemann nicht zu sehen wünschte, aber gottsetdank
nicht so heftig , daß er nicht die Hochzeitsreise gestiftet hätte .

— AlS Robert Sybill zum erstenmal sah , saß sie mit rat -

lo ' em Gesicht vor ihrer Schreibmaschine . Sie war nämlich als

Stenotypistin bei Meyer & Co . angestellt , und das war ihre

erste Anstellung . Sie hatte so verzweifelte Augen und war

dabei so hübsch , daß Robert nicht umhin konnte , sich ihr zu

nähern .
„Kann ich Ihnen vielleicht irgendwie behilflich sein ,

Fräulein ?" sagte er , ganz Kavalier , aber doch ein bißchen
von oben herab . — So hatte es also begonnen , und nun war

man seit vierzehn Tagen verheiratet und befand sich auf
einer Hochzeitsreise , ein durchaus märchenhafter und un -

glaubwürdiger Zustand für einen Mann und ein Mädchen ,
die arm waren .wie die Kirchenmäuse , eine Tatsache , für die

es sichtlich keinerlei Abhilfe gab . — Aber vorderhand störte
das die beiden gar nicht. Sie waren hingerissen von dem

blauen , glasklaren Wasser , in dem sich die Berge spiegleten, '

sie bewunderten die Farbe und den Duft der Blumen die

sich gleich leuchtenden Kaskaden von Mauern zu Mauern

stürzten und auf Beeten nnd Hängen verschwenderisch blüh -

ten . Aber noch mehr sahen sie sich gegenseitig in die Augen ,
die ihnen klarer und tiefer erschienen als der Vierwald -

stätteriee . Sie waren eben jung , verliebt und glücklich .
Nur etwas gab eS , das unserem Freund Robert wie e»n

Stachel im Herzen saß , und das war Onkel Leopold , bei dem

man sich also für die ganze Pracht zu bedanken hatte . Ro -

bert fuhr sich seufzend durch das dichte Haar , und nicht sehr
verwandtschaftliche Gefühle gegen diesen guten , alten Onkel

begannen in seinem Herzen zu sprießen . War es recht von
iüm > daß er Sybill all dieser kleinen Annehmlichkeiten des
Lebens berauben wollte , die er wohl selbst nicht in der Lage
war , ihr zu bieten ? Aber es widerstrebte ihm ganz unge -

heuer , seine Frau in Kleidern zu sehen , die Onkel Leopold

ge'chenkt hatte , mit silbernen Bestecks zu essen , die aus On¬
kel Leopolds Haushalt stammten , oder Krawatten zu tragen ,
die von des Alten Geld gekauft waren .

Robert betrat mit gefurchter Stirn das kleine Hotelzim -

mer , in dem seine Frau sich für den Abend umkleidete . Sy -

Vill saß da und lächelte ihrem Spiegelbild zu . Sie hatte sich
so schön gemacht , wie nur irgend möglich. Ein zartfarbeneS
Tüllkleid mit unübersehbar viel Rüschen und Volants um -

hüllte ihre zarte Gestalt .
„Wie reizend du aussiehst !" Robert schaute bewundernd

auf diese schimmernde Märchenprinzessin , die seine Frau
war , und in der beileibe niemand die kleine Stenotypistin
von Mayer & Co . wiedererkannt hätte . Alles Onkel Leo-

pold ! fuhr es ihm durch den Sinn .
„Wo hast du dieses fabelhafte Kleid her , Sybill ?" fragte

er streng .
Die junge Fran errötete . „Das ist gar nicht so sabelhast " ,

lächelte sie. „Ich habe es mir nämlich selbst gemacht". MaS

für ein Glück, daß Männer so wenig von Kleidern verstehen !

Was hätte sie sonst sagen sollen ?
Sie gingen zum Abendessen . Alle Augen in diesem strah -

lend erleuchteten Saal schienen sich auf Roberts Frau zu

richten . Er selbst aber kam sich neben ihr in dem geänderten
Smoking seines alten Herrn recht kläglich vor .

Nein — so ging das nicht weiter ! Sybill hatte schließlich

gewußt , daß er ein armer Schlucker war .
„Sybill "

, sagte er gepreßt , „findest du nicht auch , daß da?

etwas merkwürdig ist, daß ich deinen Onkel , von dem wtr

doch so viel annehmen , noch immer nicht kenne ?" — Warum

wurde sie so verlegen , wenn er diese Sache zur Sprache

brachte ? Irgendetwas stimmte da nicht. Aber es war doch

undenkbar , daß seine Sybill etwas Unrechtes tat . — Sybill

lächelte schon wieder , ein Blick so voll Liebe aus ihren gro -

ßen Augen traf ihn , daß er sich sofort seines häßlichen Ver -

dachtes schämte.
„Ich verspreche dir . Robert , daß du ihn kennenlernen

wirst , wenn wir wieder zu Hause sind !"

Es gab noch manchen Kummer wegen Onkel Leopold

und all seinen Geschenken . Der alte Herr nahm für Roberts

Geschmack ein zu reges Interesse an seiner Nichte, und als

sie bann nach vier wundervollen Wochen wieder in ihrer

kleinen Zweizimmerwohnung landeten , da hatte er genug ,

übergenug von Onkel Leopold und seinen Geschenken. —

Ahnungslos kam Sybill am ersten Tage aus der Stadt

nach Hause und fand den kleinen Vorraum der Wohnung

voll bis obenan mit lauter Sachen , die das Paar so mit

Zeit und Weile von diesem freigebigen Herrn erhalten Hatte.

In der Tür aber stieß sie aus Robert , der gestiefelt und ge -

spornt eben die Wohnung verlassen wollte .

Sybill wurde blaß : „Wo willst du hin , Robert ?" rief sie .

„Zu Onkel Leopold , meine Liebe , ihm sagen , daß ich ihn

und seinen ganzen Kram big dahin habe ! !"

„Großer Gott . Liebling , komm her "
, jammerte die junge

Frau und zog ihn mit Mühe ins Zimmer zurück. „Bitte ,

hör ' mich an ! Tu sollst auch jetzt alles wissen! Es gibt sa

gar keinen Onkel Leopold !" — „Sybill ! !" Er packte sie am

Arm . daß sie aus chrie . „Woher kommen denn dann alle die

Sachen ?"
„Von mir , das heißt von Pa !" Sybill weinte . Dann rly

sie sich los und kehrte bald darauf mit einer Zeitung zurück,
die sie ihm schluchzend unter die Nase hielt .

Robert traute seinen Augen nicht. Eine sehr gut gelun -

gene Photographie zeigte ihn selbst und an seinem Arm

eine strahlende Sybill , darunter aber stand ganz unmißver -

ständlich , daß dies hier Sybill Brown , eine. der reichsten
Erbinnen Amerikas , mit ihrem Mann sei, den sie foeven
in Europa geüeiratet habe .

„Aber , Sybill , bitte erklär mir doch !" Er starrte noch im-

mer ungläubig auf das Bild .
Sybill hob ihr tränennasses Gesichtchen zu ihm empor .

. .Ja , Robert , es stimmt ' chon , kannst du es verstehen , daß

ich eine schreckliche Angst hatte meines Geldes wegen gehei-

ratet zu werden ? Ich wollte einen Mann , der mich , nur

mich lieb bat , ohne alles , so kam ich ans die Idee , hier in

Europa als armes Mädchen zu leben . Wenn mich da einer

zu seiner Frau wollte , so konnte ich ganz beruhigt sein . Pa

ist mir ein guter Freund , daß er diese verrückte Idee voll-

kommen verstand ." — Robert schüttelte den Kopf.

„Nnd was soll nun werden , Sybill ?"

„Jetzt fahren wir mit dem nächsten Schiff nach drüben .

Pa ist schon sehr gespannt auf seinen Schwiegersohn !"

Aampfstiere - nicht mehr gefragt
Vie Cowboys von der Camargue — SpanienD Arenen sind verwaist

Seit zwei Jahren lassen die Cowboys der Camargue die

Köpfe hängen . Eamargue ? Das ist doch eine Landschaft in

der französischen Niederprovence , die zwischen der Rhone

und der Mittelmeerküste liegt . Was sollen hier , im Herzen

Europas , Eowboys zu suchen haben ? Die Camargue ist das

einzige Gebiet Europas , in dem es richtige Cowboys gibt ,
die ihren Kollegen des amerikanischen „Wilden Westens " an

Reitkunst und Geschicklichkeit nicht viel nachstehen. Das

kommt daher , daß sich hier die größte Kampsstier -Züchterei
der Welt befindet . Auf weißen Pferden reiten die verwe -

genen Cowbvys über die aus ehemaligem Sumpfland er -

standenen „Prärien " und dirigieren mit langen Stangen
die feurigen Kampfstiere auf die Weide .

Was soll aber eine Kampsstier -Züchterei in einer Zeit

anfangen , wenn ihr bester Kunde nicht in der Lage ist ,
Stierkämpfe durchzuführen ? Viele Hundert von prächtigen
Stieren wurden alljährlich aus der Camargue nach Spa -

nien exportiert . Fist alle spanischen Kampfarenen bezogen
die Tiere von der französischen Züchterei . Tie blutigen Wir -

ren in Spanien , die kein Ende nehmen wollen , haben allen

berühmten „Fiestas " bei denen Stierkämpfe vorgeführt wur -

den , ein Ende gemacht . Mögen in Spanien Kanonen . Flug -

zeuge und Panzerautos gefragt sein — für Stiere besteht

gegenwärtig nur ein sehr geringer Bedarf . Und so kommt

es , daß die Cowboys und ihre Arbeitgeber vor dem Rum

stehen.
Gewiß — auch in der französischen Provence gibt es

Stierkämpfe . Aber sie haben ein völlig anderes Gesicht , als

die Original -Stierkämpse Spaniens . Man tötet den Stier

nicht. Der französische Stierkämpfer begnügt sich damit , seine

Geschicklichkeit zu zeigen , indem er eine Rosette , die auf dem

Rücken des wilden Stieres befestigt wird , herunterholt .

Wenn ihm das gelingt , hat er gewonnen und der Kampf ist
beendet . Das ist zwar auch ausregend und erfordert kein

geringes Maß von Mut und Geschicklichkeit , es ist aber doch

nicht ein so lebensgefährliches Schauwiel , wie es die spa-

nischen Toreros zu bieten pflegten . Vor allem kann man

ein und denselben Stier zu mehreren Veranstaltungen ver -

wenden . Es kommt bei diesem Kampf um die Rosette vor ,
baß ein Kampfstier berühmter wird als der Stierkämpfer ,
weil er sich die Rosette nicht entreißen läßt oder weil erst

zehn verschiedene Kämpfer in der Arena ihr Glück ver -

suchen müssen , ehe es gelingt , die Rosette zu erobern . Umso

gespannter ist das Publikum , wenn dieser Kampfstier am

nächsten Sonntag erneut in die Arena tritt . Man verfolgt
seine Laufbahn , wie man die Starts eines besonders erfolg -

reichen Vollblüters verfolgt .
Von dieser Art des Stierkampfes kann die Stierzucht

der Camargue nicht leben . Sie hat den Verkauf von Kampf »

stieren im Inland immer nur als Nebengeschäft betrachtet .
Der Hauptgewinn blieb der Export nach Spanien , der aus
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Aönig der Blutspender / Monsieur Thomas ' tragischer {faß — Die Mission

eines französischen Frontkämpfers

Im Zentrum von Paris liegt das gemütliche kleine Re -

staurant , dessen Wirt Frankreichs berühmtester Blutspender

ist . Monsieur Thomas hat nicht darüber Buch geführt ,
wieviele Menschen ihm ihr Leben verdanken . Er hilft , wann
immer er zu einem Schwerkranken gerufen wird , ohne nach

dessen Namen und Beruf zu fragen oder etwa mehr zu for -

Sern , als die dafür angesetzte normale Entschädigung . Der

ehemalige Frontkämpfer , der vier Jahre im Schützengraben
lag und mehrfach verwundet wurde , hat sozusagen aus pri -

vater Freude den Beruf des Blutspenders übernommen und

macht nicht viel Aufhebens davon .

10g Mal gab er bis heute sein Blut , damit andere leben

konnten . Ter 109 . Fall aber war es , der ihn über Frank -

reichs Grenzen hinaus berühmt gemacht hat . „Und doch

wollte ich, dieser 109. Fall hätte sich nie ereignet " , versichert

Monsieur Thomas mit schmerzlichem Lächeln. „Tenn dieser

Fall ist in meiner langjährigen Tätigkeit sicherlich der be -

bäuerlichste und traurigste ". Obgleich Thomas erst vor 10

Tagen eine Bluttransfusion für einen Schwerkranken er -

möglicht hatte und nun normalerweise für 4 Wochen Ruhe

gehabt hätte , zögerte er doch keinen Augenblick, als man ihn

an das Krankenlager des jungen deutschen Diplomaten

Dr . vom Rath rief , der , von gemeiner Verbrecherhand

niedergestreckt , mit dem Tode rang . Dreimal gab er inner -

ha ^b von 43 Stunden sein Blut her , um den Deutschen zu
retten ..

„Gerade in diesem Fall wäre es mein sehnlichster Wunsch

gewesen , dieses junge Menschenleben zu retten "
, versichert

tr , sichtlich niedergeschlagen über den tragischen Ausgang .

„Wie alle französischen Frontkämpfer sehe ich keinerlei
Grund , warum Zwiespalt zwischen Teutschland und meinem
Vaterland herrschen sollte . Es wäre , abgesehen von allen

menschlichen Dingen , ein schönes Symbol für eine Brücke
der Verständigung zwischen beiden Nationen geweseu? wenn

ich mit meinem Blut dieses wertvolle Leben vor dem Er -

löschen hätte bewahren können .
"

Das Schicksal wollte es anders ? gleichwohl bleibt die

freudige Opferbereitschaft des französischen Frontsoldaten , der

in seiner Bescheidenheit jede Anerkennung zurückweist, be-

stehen und findet diesseits wie jenseits der 'Grenzen ihre
Würdigung .

Eine Zeitungsanzeige war es , die vor einigen Jahren in

Thomas den Wunsch wachrief , sich als Blutspender zu be¬

tätige » . Er erwies sich für diese wichtige Mission als über - '

aus geeignet und ist seitdem zum „König der Blutspender "

geworden , der sich zahlloser Tankesschreiben glücklicher Fa -

Milien erfreuen darf . Freilich — nicht immer waren seine

Bemühungen erfolgreich , wie sie ja auch in dem erschüttern -

den Fall des Dr . vom Rath keine Rettung mehr bringen
konnten . Aber oft genug erwies sich Thomas als Netter in

höchster Not , und - wenn heute in seinem kleinen Restaurant
von Zeit zu Zeit eine junge Mutter erscheint, die einen

neunjährigen Jungen bei sich hat , so erinnert jHn das an

seinen allerersten Fall , in dem er eine junge Frau , die eben
einem Kind das Leben geschenkt hatte , durch die Spende von
IM Gramm Blut vor dem Verbluten bewahrte . Nach so

vielen Jahren hat die dankbare Mutter das nicht vergessen
und ^ kommt immer wieder in das Lokal , um ein StAnd -

che» mit ihrem Lebensretter zu plaudern .

Lucie EngiL - ^h , Erich Keslin und ein - Esel
in „Du - frehörl mein Herz "

• - SlufnnO^ e : Tobi»
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den erwähnten Gründe » seit ' mehr als zwei Jahr .' 'i - Vt
völlig lahmgelegt ist . So verdammen die letzten <£ * '•' -( : i)8

Europqs das Mißgeschick, das sie um ihre Existenz zu brin¬

gen droht , und sie sehnen den Augenblick herbei , da das ge -

plagte Spanien von den Kriegswirren erlöst wirk» und sich
wieder seinem Nationalsport , dem Stierkampf , zuwende »
kann . Borläufig stehe » die berühmte » ToPcros aber noch in
der nationalspanischen Armee General Franeos . an der
Ebro - Front -, um zum endgültigen Sieg über die spanischen
Bolschewismen ihre » Teil beizutragen .

'
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15. Fortsetzung

Ich ttidie ^ nur , statt ihm beizustimmen und auch meiner -
fertS die Treue Mi Ar au Clausen zu bekunden ) eine lähmende
Müdigkeit üb - >siel mich mit einemmal , wie nach einer Plötz -
Jich aufkommenden Bö völlige Windstille einzutreten pflegt . Ichwar auf einmal so schlaff , » aß mir alles gleichgültig war .Eine dumpfe träge Witt gegen mich selber beschlich mich , kein
hlutvoller Zorn , fondetn bloß eine nichtssagende ziellose Wut ,cf * ob ich etwa ? nie wieder Gutzumachendes begangen hätteund nun unter der Lvst bitterer Selbstanklagen zusammen -
breche » müßt ?.

Ich trat ein paar Schritte vor an die Reling und blickte
aus die gleißende Wasserfläche hinaus , wie um bei der Un -
eudlichkeit des Meeres Trost und Rat zu suchen . Mein Blick
iil ' weiste zum Horizonjl , der in scharfer Trennung See und
Himmel schied, und glitt langsam an der tiefblauen Wölbung
empor , die vom grellen Licht durchwirkt mar wie mit hauch -
feinem Gold übersponnene hellblaue Seide .

Großer Gott , » achte ich , was wird aus uns allen werden ?
Plötzlich kam mir in den Sinn , » aß eS ja Clerks Kleider

waren , die ich aus dem Lzibe trug , und zugleich glaubte ich ein
Unbehagen zu verspinn , als ob es die Sache » eines Krätze -
kranken wären . ( WalMaftig , man kann seine Abneigung ge -
gen einen Menschen bis zur Lächerlichkeit steigern ) . Mir sie -
len die Khakikleiduugßstücke ein , die wir in dem Handels -
haus auf Barbados besorgt hatten , und ich beschloß , mir da -
von das Nötige zu hctleu , wobei ich vollkommen außer Acht
ließ , daß doch John Clerk es war , der mir dag Geld zu den
Einkäufen gegeben hatte . Ja , ich muß derartig verrannt ge -
wefen fei » in die Idee , mich völlig — innerlich nnd äußerlich
— von Clerk loszusagen , daß ich nicht eine Sekunde ver -
lieren wollte , und sogltich daran ging , meinen — ach so kin¬
dischen — Entschluß in die Tat umzusetzen . Haha !

In drei Sätzen war ich oben auf der Brück .' uud fragte
den schwarzen Maat , der neben dem Rudergänger stand , wo
«r die Ballen mit unserer Ausrüstung untergebracht hätte .

, „Im Großluk "
, gqb der Schwarze verächtlich zur Antwort ,

ohne sich uiu , U'.i ' assigen Haltung aufzurichten
„ AlüruiH "

, ch , sprang wieder hinunter uud zerrte
Sei , o<sttou $ p it . Giganta zum Luk .

TW chlagung war noch nicht verkeilt , und daher war
« s einfach , in den Schiffsraum hinunter zu gelangen .

Giaante schnitt mit seinem Bordmesser , das er ans wer
weiß welchen - Grunde lam Gürtel trug , ohne lange nach mei -
nem Vorhabeil zu sragen , einen der Ballen aus , und ich
wühlte darin herum , bis ich unter den Zeltbahnen das Khaki -
zeug fand . Tafcei gerieten mir auch die Coltrevolver unter
die Hände , und einer plötzlichen Eingebung folgend , holte ich
zwei von 5en Knarren hervor , gab eine dem erstaunten Gi -
gante n » d steckte selber die andere in die Innentasche meines
Jacketts . Als ich darauf nach den dazu gehörigen Patronen
suchte , stöberte ich auch das halbe Tntzend Buschmesser auf
und nahm wiederum zwei davon an Mich.

„ Glauben Sie . daß es zu einem Kampf kommen wird ? "
meinte Gigante flüsternd .

„ Ich weiß es nicht "
, gab ich in ebenso gedämpftem Ton zu -

rück , „wir wollen jedenfalls mal das Zeug unanffällig hinauf
in unsere Kammer bringen . .

Tann kletterten wir an Deck zurück und schloffen das Lnk .
Tie langen breiten Messer hatte ich unter der Khakikluft

verborgen . So schlichen wir zum Niedergang und glitten wie
Uebeltäter unter Teck .

Ter Steward — ein halbwüchsiger Mulatte mit zarten ,
fast weibischen Gesichtszügen und einem unglaublich blassen
Teint , der in dem schwachen Licht , das durch das geriffelte
Glas des Skylight hereinfiel , zitronengelb leuchtete — kam
gerade aus der Messe .

Ich fragte ihn , wo unsere Kabine läge , uud er führte uns
zwei Schritte zurück und öffnete eine Tür . „Hier , bitte "

, sagte
er dazu und wandte sich zum Gehen .

Tas erste , was mir/in dem kleinen Wohnraum ins Ange
fiel , war ein Koffer , der vor den drei übereinanderliegenden
Kojen hochkant stand . Tas mußte Strongs Gepäck sein , denn
c ? war ?lar , daß er die Kammer mit uns teilte , da wir ja
nur drei Kabinen zur Verfügung hatten .

Gigante fand keinen Zeugsack auf der - itersten Kose .
„ Ho "

, rief er entrüstet , „ho — wäre ja noch schöner —
die nnterft « kriegt Strong , ea . umba !"

„Und wie ist das mit uns beiden ?" fragte ich belustigt .
„ Wir knove ' n ei „ s .. ch um die oberste !" schlug Gigaute vor .— —|

Tarauf meinte er nachdenklich in ernstem Ton : „ Wenn man
nur wüßte , was der Alte im Sinn hat !"

„ Ja "
, erwiderte ich, „so leicht wird ' s einem nicht gemacht

im Leben ! Wir können nichts anderes tnn , als wachsam zu
sein und Augen und Qhren offen zu halten . . ."

Währenddessen hatte ich den Palmbeachanzng des Mister
Clerk ausgezogen nnd das schlichte Khakizeug angelegt . Clerks
Tachen knänlte ich zu einem Bündel zusammen und warf siein einen Winkel .

„ Wollen Sie der Senora etwas davon sagen ?" begann
Gigante nach einem kurzen Schweigen von neuem .

„Nein "
, entgegnete ich, „dazn ist immer noch Zeit , .renn

mir vielleicht mehr wissen . . ."
Wie hätte ich es anch anfangen sollen . Frau Clausen dies

alles zu erklären ? sie hätte mich wohl gar nicht richtig zn
Wort kommen lassen , weil — ja , weil Mister Clerk sich in
einer Weise für die Rettung der im Urwald Verschollenen
einzusetzen vermochte , wie es iveder mir noch Gigante jemals
möglich gewesen wäre , da wir keine Millionäre waren , die
ganze Hilfsexpedition jedoch — wenigstens zunächst — eine
reine Geldfrage war . . Wir hätten es noch nicht einmal zu -
wege gebracht , von der „San Martin " an Bord der „Golden
State " überzusteigen , ganz zu schweigen von der Beschaffung
der Ausrüstung und der Charter der „ Merume ", die zwnsel -
los eine runde Summe betrug .

Gigante versteckte jetzt unsere Waffen , die Revolver mit
der Munition nnd du Haumesser (die uns eines Tages un -
schätzbare Tienste leisten sollten ) in seinem Zengsack , denn
unserem Kammergenossen Strong war ja auch nicht zn tränen ,
und wir hatten beide ^ as unklare Gefühl , auf jeden Fall den
Besitz der Waffen verheimlichen zu müssen . '

III .
Kurz darauf rief das Gong zum Lunch . Als Gigante und

ich in die Messe traten , waren bereits alle um den langen
Tisch versammelt , auf dem jetzt eine weiße , etwas fleckige
Decke lag . Auch der schwarze Maat war zugegen, ' er hatte
sich einen ausgebleichten Unisormrock über sein ärmelloses
Trikothemd gezogen . Er saß allerdings ein wenig abseits
von den übrigen , als ob Kapi ' än Holmes sich seiner schämte ,
doch war er nicht allein, ' ihm gegenüber auf der Heckbank
faß ein zweiter Nigger , offenbar der Maschinist ? ein ältliche »
Mann mit ergrautem Kraushaar und einem dürftigen grauen
Bart auf der wulstigen Oberlippe , der mit schläfrigen Be¬
wegungen den Löffel zum Munde führte , ohne von irgend
jemand in der Messe Nötiz zn nehmen . ^

Ich bekam den Platz neben Kapitän Holmes zugewiesen
und Gigante den zwischen Mister Clerk nnd Strong .

Fran Clausen saß an der Breitseite des Tisches , flankiert
von Kapitän Holmes zur Rechten und Clerk zur Linken . Sie
hatte knrz aufgeblickt , als wir eintraten . Anch Clerk hatte
sich nach uns umgewandt , und ich glaubte einen fragenden
zugleich besorgten Ausdruck in seinen Augen zu bemerken ,
als unsere Blicke sich trafen .

Und während der ganzen Mahlzeit , die in drückendem
Schweigen vorüberging , als ob sich jeder scheute , auch nur

das Nebensächlichste zu sagen , wie um ein uns alle bedrohen -
des Unheil fernzuhalten — ja , während der ganzen Mahl -
zeit von der Kaltschale bis zum Eiskrem siug ich immer wie -
der diesen halb fragenden , halb besorgten Blick von Clerk auf
und sah jedesmal in ziemlichem Unbehagen , das ich mir als
logische Frage meiner neuen Einstellung zu erklären ver -
suchte , zur Seite .

Nach dem Essen trug der Steward mit den weibischen Zü -
gen schwarzen Kaffee nnd Brandy auf , doch Frau Clausen
schien keine Lust zu haben , länger mit uns am Tisch zu
sitzen , sie stand aus , und damit war die Tafel aufgehoben .
Kapitän Holmes war mit einem Sprung bei der Tür und
ritz sie , sich vor der Frau verneigend , auf . Als sie draußen
war , schloß er die Tür , wie um zu verhindern , daß einer
von uns ihr folgte .

Während ich mich über dieses sonderbare Gebaren wun -
derte , das mir als ungeheuerliche Frechheit erschien . , trat
plötzlich John Clerk dicht zu mir heran und murmelte auf
deutsch ( ich hatte bis dahin nicht die geringste Ahnung gehabt ,
daß er die deutsche Sprache beherrschte ) : „ Sie sind so plötz -
lich aus meiner Kabine gelaufen , und ich habe Sie danach
vergeblich gesucht — also — was haben Sie gegen mich —
ist es wegen dieser unseligen Geschichte ? — Ich meine , wir
wollten gut zusammenhalten . . ."

„Ich habe meine Gründe , Mister Clerk !" entgegnete ich ,
mit Absicht die englische Sprache wählend .

Ueber sein braunes Faltengesicht lies ein Ausdruck des
Schmerzes aber er sagte nichts nnd wandte sich mit müdem
Achselzucken ab . Es war , als hätte ihm mein Verhalten seine
Frische und Elastizität geraubt .

Ich sah ans , und da bemerkte ich , daß Strongs Blick mit
unverhohlenem Staunen auf mir ruhte .

Da drehte ich mich brüsk um und sagte übertrieben laut
zu Gigante : „Vamos , Amigo !" , um der ganzen Gesellschaft
zu zeigen , daß sie mir allesamt den Buckel runterrutschen
konnten .

Ja , es gab wahrhastig keinen einzigen an Bord der „Me -
rinne "

, ausgenommen natürlich Frau Clausen und Gigante ,
dem ich auch nur das geringste Vertrauen entgegenzubringen
vermocht hätte . Als ich dies überlegte wurde mir die unge -
henre Verantwortung bewußt , die auf uns , aus Gigante und
mir , ruhte , falls wirklich eine Schurkerei gegen Frau Clau -
fen geplant sein sollte . . .

Unterdessen waren wir an Deck angelangt . Ich sah mich
um und erblickte backbordS , gegen die Heckreling lehnend ,
die Frau . Sie stand reglos nnd starrte auf die See hinaus .
Ihr blauer Rock flatt rte sacht im Fahrwind , und einzelne
Strähnen ihres hellblonden Haares , das sie im Nacken ge -
rollr trug , hatten sich gelöst nnd wurden vom Luftzug sanft
aufgehoben .

Ich schritt , von Gigante gefolgt , am Deckhaus vorbei
nach achtern , trat » eben Fran Clausen und sagte ehrerbietig :
„Vergebung — aber der Rauch schlägt nach hinten —"

Sie erschrak offensichtlich , doch als si - mir ihr Gesicht zu -
wandte,

'
war es völlig ruhig . Sie hatte mich wohl an der

Stimme erkannt .
„Ach — Sie meinen , ich könnte vom Ruß abbekommen —

nett von ihnen —"f sagte sie mit einem kanm wahrnehmbaren
Lächeln , das ihrem Gesicht einen köstlichen Zauber gab .

„ Sagen Sie ", fuhr sie in ernstem Ton fort , wobei das
Lächeln verschwand , wie die Sonne sich hinter einer grauen
Wolke verbirgt , „ja — was ist eigentlich zwischen Ihnen und
Mister Clerk vorgefallen ? "

(Fortsetzung folgt .)

Parade der Virtuosen
Glanzvoller Abschluß des „Tag des Rundfunks "

in Mannheim
Ter „Tag des Rundfunks " im Rahmen der Gaukultur -

woche erhielt am vergangenen Samstag abend im Nibe -
luugensaal des Rosengartens in Mannheim seinen klang -
reichen Abschluß mit einem Festkonzert des Reichssenders
Stuttgart . Viele Zuhörer waren zu diesem in Verbindung
mit der NS .- Gemeinschaft „Kraft dnrch Freude "" von der
Ganhanptstcllc Rundfunk und Landesleitung de « Reichs¬
rundfunkkammer veranstalteten Konzert gekommen , da .» mit
einem vielseitigen künstlerischen Programm aufwartott :.

Einmal hatte sich das ganze Orchester des ReichSsenders
Stuttgart unter Leitung von Gustav G ö r l i ch eingefunden ,
dann aber wirkten im Zeichen des Mottos „ Parade der
Virtuosen " bekannte auswärtige Künstler mit , so Adele
Kern ( Sopran ) , Renate Noll ( Cembalo ) , Arno Schellenberg
( Bariton ) , Hubert Gießen (Klavier ) . Tie Festfolge galt unter
Spielleitung von Fritz Ganß in der Wiedergabe durch Or -
chester und Solisten vor allem Werke Rossinis , Mozarts , des
Gründers der „Mannheimer Schule " Joh . Stamitz , Hän -
dels , Reznieeks , Richard Strauß . Alle diese musikalischen
Gaben der Ausführenden , insbesondere auch die Lieder und

Arien seitens der Solisten , wurden vom Publikum mit stür -
mischem Beifall bedankt . Er wurde ebenso zuteil Heinrich
Becher ( Oboe ) und Fritz Fischer (Oboe ) für die Wiedergabe
eines Rondos von Wilhelm Ferling , Roman Schimmer (Vio -
litte ) und Georg Schmid (Klavier ) mit einer Komposition
des ersteren , sowie Bruno Hoffmann , der auf der Glas -
Harfe ein Adagio Mozarts zu Gehör brachte .

*
Zweihundert Mark fttt einen Tcharfrlchterpfennig . In H 0 m 8 u t g fand

eine grobe Versteigerung zahlreicher Hamburger Münzen und Medaillen statt ,die zeigte , datz für wertvolle Mlinzen ein auszeroidentliches Interesse dor >
banden ist . Trotz der groben Menge der angebotenen Münzen fand alles
flotten Absatz . Im Mittelpunkt der Versteigerung standen zwei seltene
Portugaleser zu zehn Dukaten aus der Zeit 1572 bis I5S0 mit der Umschrift
„ Nach Portugalis Schrot und Korn "

. Tie Vorderseite trägt das Hamburger
Wappen , die Rückseite das portugiesische Kreuz . Diese beiden Münzen ka»
men gegen 750 und 725 Mark in Berliner Besitz . Grobes Interesse fand auch
ein sogenannter Scharfrichterpfennig aus dem Jahre 1803 , der für
203 Mark einen neuen Besitzer fand . Diese Scharfrichterpfennige waren
aroße gegossene und ziselierte Medaillen , die alljährlich im Auftrage des
Scharfrichters in nur einem Stück hergestellt wurden und von ihm dem als
ältester Gerichtskerr amtierenden Senator geschenkt wurden .

Tie grjjftten Bergkriftalle » er Welt . Tas Mineralogische Museum in Bern
ist , nachdem es zwei Jahre hindurch geschlossen war . wieder der Oekfentlich -
leit zugänglich gemacht worden . Besondere Sehenswürdigkeiten sind die
groben Bergkristallgruppen , die neu geordnet wurden . Die Kristalle find die
glotzten in der ganzen Welt , die sich in einem Museum befinden . Das
Hauptkristall ist 87 Zentimeter hoch , hat einen Durchmesser von einem Meter
und wiegt 255 Pfund .

NirgendsSchmutz undnirgends (E)Glanz lnjederckcke !
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WelimeisterschaffskaMpf Kern — Aljechin
Schlußwort zu dem großen Turnier der acht Schachmeister in Holland

Eigener Bericht unseres nach Holland entsandten Schach - Mitarbeiters

Wie wir schon kurz berichten konnten , endete der große
Sckachkamps der Weltmeister in Holland nach 14 Par -
tien mit folgendem Schlußstand : 1./2. Keres und Fine
je S 'A ; 3. Botwinnik ; 4 .- 6 . Aljechin , Euwe und
Zieschevsky je 7; 7. Capablanca 6 ; 8. Flohr 4J-».
In der setzten Runde einigten sich Keres und Fine nach
IS Zügen auf Remis . Ebenfalls Remis endete die letzte
Begegnung Aljechin gegen Botwinnik , in der der Welt -
weister alle Anstrengungen machte, noch auf den dritten
Platz zu kommen , was ihm indessen nicht gelang . Euwe
gewann erstmals gegen Capablanca . Flohr und Reschevsky
einigten sich auf Remis .

Ter moralische Sieger ist, was auch allgemein anerkannt
wird (selbst von den Holländern , die gerne ihren „halben
Landsmann " Fine — er ist mit einer „Holländerin " ver -
heiratet ! — siegen gesehen hätten ! ) der jüngste Teilnehmer ,
der 22jährige Estenmeister Paul K e r e s ! Ta in Südamerika
für einen Titelkampf um die Weltmeisterschaft zwischen Welt -
meister Aljechin und Keres das allergrößte Interesse
besteht, ist wohl spätestens im übernächsten Jahr mit diesem
einzig möglichen Weltmeisterschaftskampf zu rechnen . Denn
darüber kann kein Zweifel herrschen : Keres war von allen
Meistern der Beste ! Er ist als einziger ungeschlagen ge -
blieben , er hat wahrhaft „schöpferisches" Schach gespielt , im
Angriff nnd vor allem in der Verteidigung erwies er " sich
gleich überlegen , in keiner Partie hat er die Nerven ver -
loren , wie es jedem der Teilnehmer mehr als einmal passiert
ist . Seine Partie gegen Fine ist mit Abstand die beste,
schönste und genialst durchgeführteste Partie des Turniers, '

auch seine beiden anderen Siege , gegen Reschevsky und
Capablanca gehören mit zum besten , was es zu sehen gab.

Fine hat gewiß gut gespielt , vor allem überraschte sein
verschärfter ? ' il ler hat als einziger sechs Siege zu ver -
zeichnen ! ) , aber trotzdem sind seine 8 'A Zähler mehr , als er
verdient hat ? ihm kam es zugute , daß er allgemein vor dem
Turnier als „Außenseiter " angesehen und daher in der ersten
^»ilste sichtlich unterschätzt wurde . Botwinnik wurde
Dritter ? von ihm erwartete man mehr , auf Grund feines
mit Capablanca geteilten ersten Preises in Nottingham
(1986 ) . Von den drei Meistern , die sich in den 4. Preis tei -
len , verdient zu allererst Exweltmeister Euwe genannt zu
werden . Der holländische Vorkämpfer hatte nach der ersten
Hälfte nur zwei kärgliche Punkte sammeln können - seine
Landsleute , die sehr düster sahen , wurden dann aber aufs
angenehmste enttäuscht . Aus den nächsten 7 Runden holte er
fünf Zähler , darunter solche Glanzpartien , wie gegen Fine
und Capablanca . Euwe hat mit dieser großartigen bewnn -
ternswerten Willensleistung bewiesen , daß er nach wie vor

„Weltmeisterformat " besitzt : gelingt es ihm , sich diese Form
zu erhalten und seine taktischen Fähigkeiten , durch regel -

mäßiges Turnierspiel , zu verbessern , dann sind seine Aus -

sichten, -ebenfalls zum zweitenmal Weltmeister zu werden , die
allerbesten .

Auch der Weltmeister Aljechin verdient allerhöchste Be -
wunderung : mußte Euwe seinem bis am Tage vor dem
Turnier ausgeübten Beruf den unvermeidlichen Tribut zah-
len , so Aljechin seiner „Vorgabe " von 20 und mehr Lebens¬
jahren , fast allen Teilnehmern gegenüber . Kein Wunder ,
daß der Weltmeister zwischendurch aufs schlimmste versagte :
aber immer wieder riß er sich zusammen und entzückte durch
wirkliche „Weltmeisterpartien " (fo gegen Euwe , Capablanca ,
Flohr ! » und durch einige ans Wunderbare grenzende Ret -

tungstagen (Reschevsky, Keres ! ) . Reschevsky spielte sehr
Unterschiedlich, ' er begann katastrophal , schien sich dann ge -

funden zu haben , aber gegen Ende wollte ihm einfach nichts
mehr gelingen . Daß Exweltmeister Capablanca unter
60 Prozent bleiben würde , kommt nicht unerwartet . Schließ -

lich war er nur mit halber Kraft bei der Sache , legte eine

etwas zu ausfällige Gleichgültigkeit an den Tag, - nur hin
und « ieder sah man den „echten " Capablanca sgegen Flohr ,
Enwe , Fine !) , sonst aber strengte er sich nur dann an , wenn
er von seinem Gegner dazu gezwungen wurde . Nicht nur
dieses Turnier stellte eindeutig unter Beweis , daß das Ka-

pitel „Capablanca " endgültig abgeschlossen ist und der
Schackgeschichte angehört . Flohr wurde klar Letzter : außer
ihm wird das niemand überraschend kommen , jedermann
rechnete damit . Als einziger konnte er keine Partie ge -

Winnen : mit Weiß verlor er zwar keine einzige Partie ,
aber als Nachziehender hat er nicht mehr die früher so be-

rühmte Knnstsertigkeit , in schweren Stellungen mit tödlicher

Sicherheit den jeweils besten Zug zu finden . E . I . D .

Bezirks fechtmeifterschafteM in Pforzheim
Ausgezeichnete Erfolge des KTB 48

Bei den diesjährigen Bezirksmeisterschaften im Fechten
waren Fechter aus Karlsruhe , Pforzheim , Bruchsal . Gaggenau ,
Bretten und Rastatt vertreten . Nach harten Kämpfen zwi-

schen den 12 Teilnehmern konnte sich im Florettfechten
Pfeil , KTB 46 , Karlsruhe , de » V Platz sichern , 2 wurde

Schätzte , TB 34 Pforzheim .
Auch im Säbelfechten gab eS einen sieg für den

KTB 46 . Hier konnte sich der bat,. Altmeister von 1S3S , Blum ,
erfreulicherweise wieder durchsetzen. Nach ihm belegte sein
Lereinskamerad Pfeil auch noch den 2 . Platz . Die vollstän -

digen Ergebnisse der erfolgreichsten Fechter lauteten :

Florett : 1 . und Bezirksmeister 1938 Pfeil . KTV 46.
Karlsruhe : 2. Schätzle . TV 34 Pforzheim : 3. Ehrenfried . TV
34 Pforzheim : 4 . Stephan . TV Bruchsal : 5. Eckert. TB Bruch¬

sal : 6 . Zckwaderlapp . TV Bruchsal .
^ äbel - 1 nnd Bezirksmeister 193« Blum . KTV 46.

Karlsruhe : 2. Pfeil , KTV 46. Karlsruhe : 3. Schätzle. TB

Pforzheim : 4. Gaucher , TV Baden - Baden : S . Eckert , TB

Bruchsal .
Die genannten Sieger hab ?n «W dt« Berechtigung zur

Teilnahme an den Badischen Meisterschaften erkämpft , die am

11 . Dezember in Lahr ausgetragen werden.

Schauturnen des MTV
Am Sonntag , 4 . Dezember , führt der Karlsruh « !

Männerturn verein sein diesjähriges großes Zchautur -

«en in der stiidt. Fe st Halle durch. .Tie früheren Borfüh-

nmgen , die nun schon seit Jahren um diese Zeit die große
Gemeinschaft des MTB mit all den vielen Freunden und
Bekannten vereinten , stehen noch in bester Erinnerung . Auch
das diesjährige Schauturnen wird als turnerische
Feierstunde wieder alle Besucher in seinen Bann ziehen .
Aus dem großen und umfassenden Arbeitsgebiet des Män -
nerturnvereins werden nur ausgesuchte und geeignete Aus -

schnitte zur Darstellung kommen . Der Charakter der Ver¬
anstaltung als Bühnenvorsührung stellt wohl durch
die Stufen der Festhallenbühne größte Anforderungen an
Leiter wie an Ausführende , daß diese Schwierigkeiten aber
gewandt und volleuSet zu meistern sind , werden die einzel -

nen Vorführungen beweisen . Ein in jeder Hinsicht genuß -

reicher Nachmittag ist zu erwarten , die Ausübenden selbst,
vom kleinen Pimpf bis zum ergrauten und doch so jungen
Altersturner , vom kleinsten Mädchen bis zu den vielen Tur -
nerinnen nnd Tänzerinnen wetteifern in ihrem Einsatz fürs
Ganze , — die Besucher werden mit heller Freude die einzel -

nen Darbietungen miterleben , — und die Fachleute werden
auch dieses Jahr wieder manche wertvolle Anregung für ihre
eigene Arbeit mitnehmen können .

Im Stuttgart und Wien
Vorschlußrunde um den Tschammer - Pokal

Wie wir erfahren , findet ein Vorschlußrundenkampf um
den Tschammer - Pokal am 11 . Dezembir in Wien statt.
Die Gegner in diesem mit großer Spannung erwarteten
Treffen sind der 1 . FC . Nürnberg und Rapid Wien »
zwei Mannschaften von bestem internatioimleu Rus . Das
zweite Spiel kommt in Frankfurt a . M . zum Austrag : hier
sinö ebenfalls am 11 . Dezember der FSA Frankfurt
und der Wiener Sportklub die Gegner . Bei der Spiel -
stärke und dem großen Kampfgeist der Frankfurter ist auch
hier mit einem Zuschauerrekord zu rechnen.

Die Sieger aus den beiden mit großer Spannung erwar -
teten Vorschlußruudeuspieleu stehen sich dann am 8 . Aauuar
im Berliner Olympia - Stadion nn Endspiel .um den
begehrten Wanderpreis des Reichssportsührcrs gegenüber .

Eine deutsche Amatenr -Boxstassel feierte in der kleinen
französischen Industriestadt Fourmies einen überlegenen
Sieg gegen - eine verstärkte Stadtstassel . Die Franzosen
unterlagen im Gesamtergebnis 14 :2 .

Hcnry Armstrong verteidigte in Newyork von 12 000
Zuschauern seinen Titel als Weltergewichts -Boi 'weltmeister
gegen Ceserino Garcia mit einem Punktsieg über 15 Run -
den erfolgreich .

Amtliche Anzeigen
( Amt ! Bekanntmachungen entnommen »

Bruchsal
BekämPsung b. Maul . « . Klauenseuche

Nachdem die Maul - u , Klauenseuche
In der Stadt Bruchsal erloschen ist , wer -
den die gemäß § § 161— 164 dec Aus ,
führungsvorschristen zum Viehseuchen ,
gesetz getroffenen Maßnahmen aus die »
fem Grunde aufgehoben . Das Stadtge -
biet östlich der Schönborn - , Friedrich - ,
Orbin -, Moltke - . Büchenanerstr . bleibt
jedoch bis auf weiteres Veobachtungs -
biet l . S , dec SS 185 ff . der Ausfüh¬
rung - Vorschriften zum Viehseuchengesex .

Bruchsal , den 24 . Nov . 1938 .

Bad . Bezirksamt Rbt . III d.

Bekanntmachung ,
sseldbereiniguiig in der Gemarkung
Bruchsal , nordwestlicher Gemarkungsleil

Nachstehend werden die Bestimmun -
gen des § 39 dec Reichsumlegungsord -
nung den Beteiligten zur Kenntnis ge-
bracht :

1. Vom Umlegungsbeschluß bis zur
Aussührungsanordnung darf die Nu -
tznngsart der Grundstücke des Umle -
guugsgebiets nur mit Genehmigung
der Umlegungsbehörde geändert werden
dies gilt nicht sür Aenderungen , die
zum ordnungsmäßigen Wirtschaftsbe »
trieb gehören . Ebenso dürfen Bau -
Werke , Brunnen . Gräben , Einfriedi ^un -
gen und ähnliche Anlagen nur mit Ge -
nehmignug der Umlegungsbehörde » eu
errichtet , hergestellt oder wesentlich ver -
ändert werden .

Z. Sind entgegen dem Abs . 1 Aen -
deruugen vorgenommen oder Anlagen
hergestellt worden , so können sie im
Umlegungsverfahren unberücksichtigt

bleiben . Die Umlegungsbehörde kann
solche Aenderungen oder Anlagen auf
Kosten dessen , der sie veranlaßt hat . be-
seitigen lassen , wenn sie der Umlegung
hinderlich sind .

Anträge auf Genehmigung sind an
das Bad . Feldbereinigungsamt Karls -
ruhe zu richten .

Bruchsal , 28 . Nov . 1338.
Ter Bürgermeister .

Baden-Baden.
Bekanntmachung .

Wie alljährlich , findet am 3. De -
zember 1938 eine Viehzählung statt ,
welche sich auf die Bestände an Pferden ,
Eseln . Mauleseln , Rindvieh , Schweine ,
Schafen , Ziegen , Kaninchen . Federvieh
und Bienenvölker erstreckt .

Die Zählung erfolgt von Haus zu
Haus bei jeder Haushaltung durch Be -

auftragt ? der Stadt . Die Zähler sind
berechtigt , zwecks Ermitteluna der zu
zählenden Tiere Gebäude und sonstige
Räume zu betreten . Die Einwohner -
schalt wird beauftragt , die Zähler durch
wahrheitsgemäße und vollständige An »
gaben zu unterstützen . Findet sich aus
irgend einem Gründe ein Zähler bei
einer Haushaltung nicht ein . so hat der
Haushaltungsvorstand die Pflicht , un »
mittelbar sofort Gattung und Alter der
zählungspflichttgen Tiere schriftlich oder
mündlich beim Wrtfchaftsamt , Stefa »
nienstraße 10. ZWMer 1. spätestens bis
zum 7. Dezember anzumelden .

Wer vorsätzlich eine vorgeschriebene
Anzeig « nicht erstattet , oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Gefängnis oder mit
der gesetzlich festgelegten Geldstrafe be »
straft . Auch kann das absichtlich nicht
angegebene Vieh durch Urteil für den
Staat für verfallen erklärt werdet .

Der Obertürgermeister .

garantiert
Garantie - Punkt 4 : „Naturfrisch verpackt !

"

Zwischen dem Augenbfick , in dem die auf¬

bereiteten Orienttabake gemischt werden

und die fertigen Eckstein -Zigaretten die

Fabrik verlassen , liegen nur wenige Tage .

Naturfrisch und durch Vollaluminium¬

einschlag geschützt , nimmt die Eckstein

Nr . 5 sofort ihren Weg zum Raucher .
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Das Nierörötbaö im neuen Kleide
Bon der Planung einer Karlsruher Schwimmhalle bis zur Berwirtlichung

Nach gMnblicher Instandsetzung konnte das Bier -
ordtbaö> eines der schönsten Halleltbäder Deutsch¬lands kürzlich wieder dem allgemeine « Ver -
kehr übergeben werden.

Es ist ein langer Weg von der Planung der Errichtung
kiuesstädtischen Bades bis zu dem Tage , an dcm dievon Grund auf instandgesetzte Schwimmhalle des stadtischenBierordtbades wieder dem allgemeinen Verkehr übergebenmeiden ko.nnle . Im Jahre 1867 fielen nämlich der Stadt durchlatztwillige Verfügung des Bankiers Heinrich Vierordt , des
Großvaters des bekannten Dichters gleichen Tinnens , für
Wvhltätigkeitszwccke ö0t )00 Gulden zu . Ueber die Verweu -

«ufn. » «Hardt
dung des Vermächtnisses wurden verschiedene Borschläge ge -
macht. Schließlich entschied man sich für die Errichtung einer
öffentlichen Badeanstalt , deren Errichtung schon im Jahre 1832
von der Sanitätskommission von neuem dringend empfohlen
worden war . Doch genügten die 60 000 Gulden dafür nicht,
obwohl man der Kosten wegen von der Anlage eines
Schwimmbades abgesehen hatte . Am 10. Februar 1370 geneh-
Nichte der Bürgeransschutz 94 292 Gulden für den Vau des
Bades , sowie 6453 Gulden für das Gelände , das vom Do -
mänenärer im Sallenwäldchen , erworben wurde . Aber auch
diese Snmmen reichten nicht. Zweimal , 1872 und 1873 wurden
Nachforderungen bewilligt . Die Gesamtausgaben beliesen sich
auf 151343 Gulden . Der Bau wurde 1871 unter der Leitung
des Professors Turm begonnen und 1873 fertiggestellt . Er
wurde im italienischen Renaissancestil ausgeführt und in dem
Kuppelbau der Wartehalle durch Landschaftsbilder , Fresken
und Sinnsprüche ( letztere von Scheffel in lateinischer Sprache ! ,
sowie durch Büsten des Großherzogspaares geschmückt. Am
S. April 1873 wurde das „Städtische Vierordtbad "
in Gegenwart des Hofes , des Generals von Werder und der
Spiuen der staatlichen und städtischen Behörden feierlich er -
ösfyet . Für eine Vergrößerung der Anlage im Jahre 1874
wurden weitere 21926 Mark verwendet . Im ganzen waren für
die Herstellung des Bades , abgesehen von den aus Wirtschafts -
Mitteln bestrittenen Ergänzungen und Verbesserungen , ein -
schließlich Gelände und Inventar , 302 765 Mark erforderlich ,
wovon 124 089 Mark durch Schenkung von 60 000 Gulden und
aufgewachsenen Zinsen gedeckt wurden .

Damit war aber der Bau des Vierordkbades noch immer
nicht endgültig abgeschlossen . Im Jahre 1897 wurde nämlich

. de » Bau einer Schwimmhalle beschlossen , die dann in
den Jahren 1889 bis 1900 unter Aufwendung weiterer erheb -
Ucher Kosten erbaut wurde .

JEa in den nahezu 40 Jahren öes Bestehens der Schwimm -
balle diese etwas stark unter der Veralterung gelitten hatte ,
beschloß die Stadtverwaltung , die Halle einer gründlichen
Jnstandse ^ nng und Modernisierung zu unterziehen . . Nach
Mchiatelauger eifriger Tätigkeit präsentierte sich nun die Halle
in >ihrem neuen schönen Gewand . Wer heute die Schwimm¬
halle betritt , wird erstaunt sein über die gewaltigen Verän -
bedungen , die in verhältnismäßig kurzer Zeit vorgenommen

wurden . Vor allem hat man den Eindruck , als ob die Halleviel länger , breiter und höher geworden wäre . Dieser Ein -
druck wurde erzielt durch Abmontierung aller überflüssigenVerzierungen in Holz und Stuck und durch die Herabsetzungder Oberlichter . Gerade durch die letztere Maßnahme wurdeeine Helligkeit erzielt , die dem ganzen Bau seine besondereNote verleiht . Dazu kommt , daß auch die dunkeln Holzver -
schalungen der Kabinen , deren Zahl von 42 auf 56 vermehrtwerden konnte , verschwunden sind und an ihrer Stelle grüngeplättelte Wände errichtet worden sind , zu denen die ab-
schließenden gleichfarbigen Frotteevorhänge harmonisch abge-
stimmt sind . Sehr hübsch sind auch die in den Kabinen befind -
lichen rahmenlosen Spiegel .

Aber auch an anderen Stellen der Halle tritt das Be -
streben auf Vereinfachung und Verschönerung stark in Er -
scheinung . Das ist n . a. auch zu erkennen an den neuen ein -
fachen Geländern , an de » Veränderungen der tn das Wasser
führenden Treppen , bei denen die vorspringenden Eisenstützenin Wegfall gekommen find , wodurch auch eine bessere Sicher -
lieit beim Begehen des Umlaufs erzielt worden ist. Auch in
den Duschräumen , die vor zwei Jahren schon eine erhebliche
Verbesserung erhalten haben , wurden einige Aenderuugen
vorgenommen . So wurde ein Ablegekasten für Badezubehörerstellt , der den Benutzern der Kabinen auf der Galerie die
Möglichkeit bietet , im unteren Teil der Halle ihre Sachen
abzulegen , sodaß sie nicht gezwungen sind , nach Benützung des
Duschraums erst noch einmal zu den über der Treppe ge -
legenen Kleiderablagen zu gehen .

Einem gründlichen Umbau wurde auch der zweite Stock der
Halle unterzogen . So wurde die Vorhalle der Kleiderablagen
zu einer Art Sportsaal umgewandelt , in dem sich neben an -
deren Sportgeräten auch ein Apparat für das Trockenschwim-
men befindet . Daneben befindet sich ein besonderer Sanitäts -
räum und ein Aufenthaltsraum für die Schwimmeister .

Besonderer Wert wurde auch auf die Verbesserung der
hygienischen Einrichtungen gelegt . So sorgt eine Luftsang -
anlage für gute Entlüftung und in den Toiletten für beide
Geschlechter wurde die Wasserspülung erheblich verbessert . Auchin Bezug auf Entwässerung und Reinigung wurden erheb -
liche Neuerungen eingeführt .

Die ganze Anlage dürfte ein Musterbeispiel sein für die
Umwandlung des Friedrichsbades , das nicht minder dringendeiner gründlichen Instandsetzung bedarf . Beide Bäder weisen
nämlich in letzter Zeit eine solche starke Frequenz auf , daßdie Bäder von morgens 5 Uhr — um diese Zeit werden die
Bäder für das Militär geöffnet — bis nachts 12 Uhr —
die letzten Nachtstunden sind den Sportvereinen vorbehalten —
in Betrieb sind. K. B .

Tag der Freude und Ueberraschungen
Es ist wieder ein großes Volksfest , wenn am Samstag ,dem Tag der Nationalen Solidarität , jung und ol >^arm nnd reich auf den Straßen dem Konzert der Kapellen

— zu Futz und motorisiert —, der Gesangschöre , der Fan -
sarenzüge , der Lautsprecher lauscht, in das sich das lustige
Klappern der Sammelbüchsen mischt . In vielen Städten
stehen an den großen Plätzen Flugzeuge zur Besichtigung ,Reitschulen für Kinder werden eingerichtet , Gruppen in hi-
storischen Trachten treten auf . Alle Städte im Gau wetteifern ,um mit originellen Ueberraschungen aufzuwarten .

Wieder werden die führenden Männer der Partei , Bürger -
meister , Ratsherren , Künstler , Fabrikanten , Direktoren ,
Aerzte und Rechtsanwälte mit der Sammelbüchse auf die
Straße gehen . Jeder weiß : Es gilt , das glänzende Ergebnis
von 1937 im Jahr des '

Großdeutschen Reiches noch zu über -
bieten .

Ttlich . überStadl
Weihnachtsgebäck mit . Milej '

In wenigen Tagen wird der Einzelhandel der Verbrau -
cherschaft « in neues Erzeugnis anzubieten haben , das der
kochenden und backenden Hausfrau auch in Zeiten der Eisr -
Verknappung jegliche Sorge nehmen wird . Die im Auftrage
der württ . Dienststelle Vierjahresplan und des württemb .
Wirtschaftsministers im Milchwerk Stuttgart durckigesührten
Großversuche hatten zum Ergebnis die Herstellung
eines Milcheiweitzerzeuguisses , das sich wie Hüh -
nereiweiß zu Schnee schlagen und verbacken läßt . Das „Milei ",wie die Abkürzung für dieses Milcheiweitzcrzeugnis lautet ,
läßt sich für die gleichen Speisen verwenden wie Hllhnereiweiß
und Vollei . da es die gleichen Kocheigenschaften hat , also für
Aufläufe aller Art , Waffeln , Pfannkuchen , Spätzle , Schaum -
speisen, Kuchen, Klötze, Hackbraten und so weiter . Außerdem
ist das neue Produkt , was gerade jetzt die Hausfrau inter -
essiercu dürfte , auch zur Herstellung von Kleingebäck verw ' nd-
bar und läßt sich , in Wasser aufgelöst , zu EiweiHsclmee ver -
arbeiten . Dem „Milei " liegen die Paten ^ des Chemikers
Dr . Kremers und die Erfahrungen der ?vürtten «bergisch^ n
Milchverwertungs A . G . zu Grunde . K.

Sittliche Verfehlungen
Die Jugendschutzkammer öes Landgerichts Karlsruhe ver -

urteilte heute den 25 Jahre alten Martin R . aus Wiesental
wegen Verbrechens nach § 175 a in 5 Fällen in Tateinheit
mit Verbrechen nach § 176 Ziffer 3 und zweier Vergehen ge-
mätz § 175 zu einer Gesamtgefängnisstrase von zwei Jahren ,
abzüglich drei Monate Untersuchungshaft . Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden dem Angeklagten auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt . Der Mitangeklagte 26jährig « ver -
heiratete Richard A. aus Wiesental erhielt wegen Versehens
nach 8 175 eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen.

Gegen den 28jährig «n Anton M . ans Wiesental erkannte
die Jugendschutzkammer wegen Vergehens nach 8 175 auf sechs
Wochen Gefängnis . Wegen des gleichen Delikts war der
18 Jahre alte Ehristian H . aus Köln angeklagt . H. wnrde
wegen eines Vergehens nach 8 175 zu einer Gefängnisstrafe

von drei Monaten , abzüglich zwei Monate Untersuchungshaft
verurteilt .

Wegen mehrerer Fälle der widernatürlichen Unzucht im
Sinne des 8 172 erkannte das Karlsruher Schöffengericht
gegen den 33 Jahre alten Ernst Otto H . aus Schmalkalden
auf eine Gefängnisstrafe von elf Monaten .
Reichspost trifft Vorbereitungen für Weihnachten

Das Reichspostministerium hat die Postämter mit Weisuu -
gen versehen , um eine glatte Abwicklung des Weihnachts - und
Neujahrsdienstes zu gewährleisten . In möglichst großem Um -
fange soll durch Werbestempel das Publikum auf die Not -
wendigkeit frühzeitiger Einliefer nng der
P o st hingewiesen werden . Soweit es die örtlichen Verhält -
nisse gestatten , sind während der Zeit des Weihnachtsdienstes
Pakete auch außerhalb der regelmäßigenSchalt er st unden ohne Sonder gebühr an zu »
nehmen . Auch während der Weihnachtszeit können bisdrei Pakete mit einer Paketkarte und bis zehn Postgüter miteiner Postgutkarte versandt werden .

Am 24. Dezember sind die Beamten soweit wie möglich vomAbenddienst zu befreien . Die Postschalter sind mög -l ich st um 16 Uhr zu schließen . Die Telegramm - und
Gesprächsannahme wird wie werktags offengehalten und hatauch Wertzeichen in kleinen Mengen abzugeben . Beschränkun -
gen des Kastenleerungsdienstes können in der Weise vor »
genommen werden , daß die letzte Leerung spätestens um19 Uhr beendet ist . Der Zustelldienst soll ebenfalls möglichstum 16 Uhr beendet sein. Besonders sorgfältige Bearbeitungwird für die zur Neujahrszeit aufkommende Brieipostverlangt . Tie Annahme und Verteilung von Postwurssen -
düngen ist vom 27. Dezember bis 3. Januar ausgeschlossen.*

Ehrenvolle Berufung . Wie uns mitgeteilt wird , wurdeder Geiger Albert Dietrich aus Oberkirch zum 1. Januar1939 an die Badische
'
Hochschule für Musik als Leiter einer

Geigenklass « berufen . Gleichzeitig wurde Albert Dietrich ,der in seiner Heimat einen guten künstlerischen Ruf genießt ,zum Mitglied des bekannten Streichquartetts der Bad . Musik -
Hochschule berufen und ihm eine Dozentur an der Hochschulekür Lehrerbildung verliehen .

. Wkotaus
Gerüslebau Ver ' eihanstalt
und Dachdeckerei

K̂arlsruhe a . föh .

Georg - Friedrich - Str. 34

Fernruf 1482 u . 7237

Bau - und
Möbelschreinerei

Karlsruhe i. B.
MariensHaße 89
Telefon 4957

3iarl ZPosIt
Malermeister

Karlsruhe , Schützenstraße 39 , Telefon 1805

* ♦
Dekoration , Lackieiung
Schritten , Anstrich

Marl Sonlheimer
Bau u . Möbelschreinerei
Scheffelstraße 51, Telefon 6537

Friedrich Xang
Eisenkonstrukfionen , Kunstschmiede
Kunstgewerbliche Metallarbeiter !
Karlsru h e, Schützenstr . 9 , Fernruf 1235
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Festkonzert ter Staall. Hochschule für Mufik
Am AbenS des Eröffnungstages versammelten sich zahl -

reiche Freunde der Hochschule in öettn Festsaß . Tie Bor -
tragsfolge wurde mit Heinrich Kaspar Schmus gestalt -
reichem und in den getragenen Sätzen empfinöuuzisschwertn
Streichquartett in G -6ur eröffnet , öas /vir uns in der Zeit
von Schmids Karlsruher Tätigkeit schon einmal gehört zu
haben erinnern . Schmie bringt auch in biesem Werk a>,s der
Linie öer Münchener romantischen Tradition eine kraf »,olle
Persönlichkeit unö seine glückliche Neigung zur Naturpt » six
zur Geltung . Die vortreffliche Aufführung durch das Hoh-
schulquartett lEduarö O s w a lö , Martin Spengler . Geor ^
Val . Panzer , ftritz Kölble ) war eine dankbare Ovation
für den anwesenden Komponisten , den einstigen Leiter des
LanSeskonservatoriums , öer mit d - n AusMhrenden herzlich
gefeiert wuröe . Einen Blick auf öas Schaffen der derzeitigen
Leürergeneration öer Anstalt vermittelten neben öem ab-
schließenden Philipp -Quartett vier Bilöer aus dem Ballett
„Das Maruiorbild " von Josef Sch elb in einer Bearbeitung
für zwei Klaviere . Wie weit öieie Bearbeitung einen Ber -
zicht auf öas für Bilöimvressionen dieser Art doch reckt we^-nt -
lic>>z Orckesterkolorit bedingt , läht sich nicht sagen . Mir
fch ° ' nt . die Klavierbearbeitung unterstreicht einen gewissen
Gl - ' ^ rauf Ser Formen unb die ohnehin starke Pointierung
Her Motive . Dennoch ist öer motorische Elan , die Ursprüna -
lichkeit der vorwiegend rbvtbmi ^ en Charakterisierung uni >
öereu B ' ldkraft echt und stark . Ein musikantisches Element ,
öas freilich in der Wiedergabe öurch den Komponisten unö
Georg Mantel etwas zuviel an Gewicht bekam , bezeugt
eine neue Phase öes Schelb ' schen Schafkens , die noch noch -
haltiaer mit dem auf dem Oberrheinischen Mufikkest so er -
folgreichen neuen Ge ! aenkon,ert zu belegen gewesen wäre .
Franz Philipps C -moll -Quartett kür Klavier . Bioline ,
Viola und Cello , ein Werk von adeliger ftorm unö tiefer
Empfindung , öas in seinen mystischen Gründen durch die
wundervolle Aufführung durch Geora Mantel . Eduard
O s w a l t . Georg Val . Panzer unö Fritz K ö l b l e erhellt
wurde beschloki den i' ebattvollen Abend und trug dem Kom -
ponisten begeisterten Beifall ein.

Hermann S. Mäher .

Aerbstfonzert des Gesangvereins ..Gulenberg"
Anläßlich seines öreiunöstebzigjährigeu Bestehens veran -

staltete der Gesangverein Gutenberg im graphischen Ge -
werbe Karlsruhe ein ausgezeichnet besuchtes Herbstkonzert im
Friedrichshof . Das Programm wies an Männerchor -Vorträ -
gen eine Reihe vornehmlich volkstümlicher Gesänge und
Volkslieder auf , nachdem der Abend mit Beethovens „Ehre
Gottes " festlich eingeleitet worden war . In der vorzüglichen
musik- mti > stimmerzieherischen Arbeit seines Dirigenten ,
Chormeister Franz Müller , fiel auch dieser Gesangverein
als eine der gepflegtesten Chorvereinigungen wieder auf , so
daß man mit Genutz den klangschön dargebotenen Vorträgen
lauschen konnte und die sichere , harmonisch saubere Tougebung
ebenso bewundern konnte wie die musikalisch durchdachte und

l * ulf und . pikiani

! JJ:$dstimmungsvolle SiPtagsart bis in die letzten klanglichen Ab»
stufungen hinein . AP Kompositionen waren noch gehaltreiche
Schöpfungen von Schubert , Silcher und dem einheimischen
Tondichter Wilhelm Jung gewählt , dessen LandsknechtSlied
und Abmarsch ihre Wirkung nicht verfehlten und den Äbenö
beifallfreudig abschlössen . Zur Ergänzung des Progranns
waren »wer beliebteste solistische Kräfte der Stadt gewonnen
worden in dem ausgezeichneten Cellovirtuosen Werner Lau -
k i f ch und dem Konzertsänger Paul S i e g m u n d. Beide
Künstler wurden einfühlsam begleitet von der feinsinnigen
Pianistin Else Schlageter , die ihren Klavierpart mit
sicherem Geschmack de» Solisten anschmiegte. Werner Lau -
lisch zeigte sein enormes Können irf der Enthaltung tines
Massigen Celloklangs in Schubertstück^ l . der Träumerei von
Schumann und einem Beethovenschen 'Menuett . Paul Sieg »
" Miii erfreute einerseits mit seinem metallreichen Bariton
und 'einer tonlich gefestigten Stzuluug in Schubert - und Schu -
mann ^ dern , sowie in beliebten Löweballaden von Archibald
Douglas und Heinrich dem Vogler . Arie künstlerisch hoch befrie -
digenöcn Gaben des Abends fanden wohlverdienten Beifall .
Vereinsfü ^ er S ch ü tz l e begrüßte tot zahlreichen Gäste,
Freunde um . Mitglieder des Vereins , sowie die auswärtigen
Sängerbund -Vertreter und nahm eine Reih, Ehrungen für
verdiente lang ^ hxjgx Vereinsangehörige vor .

Dr . Hessemer.

I.S88 die FuQe nicht verludern,
Tu' sie bade &v cremen , pudern —
Mit Efasit - du wirst es sehen ,
Kannst besser dt durchs Leben gehen!

Pflegen Sie Ihre Ftße mit den belebenden , erfrechen¬
den und kräftigeno ^n Efasit - Fußpflege - Präparaten !
Efasit -FuQbad regt diy Blutzirkulation an , Efasit -Fuß -
creme wirkt vorzüglich bei wunden Füßen , Efasit -
Fußpuder beseitigt übertnäßige Schweißabsonderung ,
Efasit -Tiflktur befreit rasch und schmerzlos von Hüh¬
neraugen usw . Machen Sie noeh heute einen Versuch
mit Efasit , Ihre Füße werden es ihnen danken !

Erhältlich in allen Apotheken , Drogerien und son¬
stigen Fachgeschäften . Ausreichende Versuchsmuster

kostenlos und unverbindlich von

Efasit »Vertrieb » Togalwerk . München 27 V

Fusspf lege

Große Luftschutzübung in Durlach
Zwei Stunden Verkehrsstockung

Am Dienstagnachmittag fand im StÄitteil Durlach «ine
Luftschutz - Bollübung statt . Der 29. November als
Tag der Durchführung der Uebung stand feit mehreren Ta -
«en fest und war der Oesseutlichkeit bekannt . Die Bevölke -
rung wußte aber nicht Bescheid über die Stunde des Begin -
nes . Viele Leute vermuteten den Fliegeralarm und damit
die Luftschutz-Vollübung für die Abendstunden . Die Uebung
fand aber bereits am hellen Tage , nachmittags um 14 Uhr ,
statt , also in einer Zeit starken Verkehrs .

Um 14 Uhr ertönten die Alarmsirenen zwei Minuten lang .
Sofort stoppte der Berkehr in den unter den Fliegeralarm
fallenden Straßen und Stadtvierteln . In der Ildolf -Hitler -
Stratze , der Hauptverkehrsstratze , war bald jeder Verkehr er -
starben . Die Umleitung des Verkehrs erfolgte tm Zuge der
Reichsstratze 10 (Grötzingen ) , Roon - , Pfinz - und Pforzheimer
Stratze einerseits und Reichsstratze 3 , Ernst -Friedrich -, Auer -,
Schwarzwald -, Schlesier -, Lothringerstratze , Schindweg . Am
Eingang in den Stadtteil Durlach von der Robert -Wagner -
Allee her und an allen wichtigen Verkehrsknotenpunkten stau-
den verstärkt die Verkehrspolizisten und dirigierten die
Fahrzeuge . Der Verkehr wickelte sich reibungslos ab . Die
Bewohner waren in den Häusern, - womöglich im Luftschutz-
keller oder in Luftschutzkellern benachbarter Häufer . Die
Straßenbahn fuhr während öes Fliegeralarms nur bis zur
Haltestelle „Bahnhof " und rangierte dann . Die Bevölkerung
nördlich der Roon - und Psinzstratze und westlich der Fried -
rich -, Auer - und Schwarzwalöstratze war nicht in den Flie -
geralarm miteingeschlossen .

Um 15 Uhr wurde vorübergehend der Verkehr in den
gesperrten Straßen freigegeben . Aber dann ertönten zum
»weitenmal die Sirenen und alles mutzte sich erneut den
Anordnungen der Polizei , der Amtsträger des Reichsluft -
schutzbundes und der Luftschutzhauswarte fügen .

In den Betrieben wurde nach II Uhr der Alarm durchge-

führt . Für einige Minuten standen die Maschinen still und
die Belegschaften verzogen sich in die Luftschutzriiume.

Um IS Uhr war die Luftschutz -Vollübung zu Ende . To
wie mau mit eigenen Augen feststellen konnte , hotte alles
tadellos geklappt .

RunS um vrn ! « nnbers
Reue G - meiuschastshalle im Neichsbahnansbefferuugswerk

Abteilung Durlach

Die Uebernahme einer neuen Gemeinschastshall « bei der

Abteilung Durlach des Reichsbahnausbesserung ? werk«s ^ en .

bürg am Wochenend gab Anlatz zu einem KameradHßifts -

abend der ca . 1000 Mann starken Gekolglchatt . , u d<n. auch
die Familienangehörigen geladen waren Betrle

^ uhrer

Birkenberger ubergab di« neue Gemcmchmshalle

(früher Kraftstrowerzeugungsraum ^ die smnvoltguchmuckt

war , ihrer Bestimmung . Stellv . Werkdtrekror , Reuksbahnrat

Horn , fand Worte des Lobes für die würdig ausgestattet «
Feierhalle der Abteilung Durlach . Er übergab dann 10 Ar -
bettskameraden das Treudien st ehreuzetchen . Die
goldene Auszeichnung erhielten für 40jährige Dienstzeit
Maschinist Anton Unser und Werkmeister I . G « isert .
Das silberne Treudienstehrenzeichen erhielten für Wjäh -
rige Dienstzeit die Arbeitskameraden L. Brutzer , R .
Fischer , I . Herr , F . M e i e r , F . Z a ch m a n n, H. G r ö .
bel , K. He ix und I . Speder . Die vorgesetzten Behör -
den hatten Glückwunsch- und Anerkennungsadressen gesandt .
Die Arbeitskameraden bedachten die Jubilare mit schönen
Geschenken. Für die Geehrten dankte Werkmeister Geifert .
Namens der Generaldirektion Stuttgart gratulierte Ober -
reichSbahurat Kund und für die DAF ., Kreiswaltuug Karls -
ruhe , Pg . K le i nd i e n st. Betriebsobmann Fritz nahm
dann die Gemeinschastshalle in die Obhut der Gefolgschaft.
Sein Dank galt den Mitwirkenden des Abends , der Werk -
Capelle Offenburg und ihrem Dirigenten Schreiner und
dem Werkchor uitzer Leitung von I . Benz , für die nachhal -
tigen mufikalischHN und gesanglichen Darbietungen . Mit dem
Gruß an den Führer, - den Liedern der Nation und dem
Ausmarsch der/Werkschar schlotz die Feier ab . Beim an -
schließenden unt « haltenö «n Teil fungierte Kamerad Eckert
als gelungener sMager . Humorist Haus - Offenburg steuerte
Heiteres bei . die Her ?schar zeigte Keulen - und Medizinball -
Übungen und DkrÄcnt Benz erfreute mit Handharmonika
spiel .

Bereidiguug bei der Nachrichteutrnppe
Heute Mittwoch vormittag 11 Uhr findet in der Mark -

gratenkaserne an der Weiugartenftraße die Vereidigung der
Rekruten statt . Dazu ist die Bevölkerung eingeladen .

Auszeichnung
Kamerad Ferdinand Rothe von der Kriegerkameradschaft

1873 lfrüher Militärvereini erhielt für 40jährige Zugehörig -
keit die golden « Nadel des NS «-ReichskriegerbundeS verliehen .

Froh « Stunde » beim Gesangverein „Liederkrauz"

Die Mitglieder des Gesangvereins „Liederkranz " fanden
sich mit ihren Angehörigen in der „Krone " zu einem gesellt»
gen Abend etsi . Der Verein kann dieses Jahr auf ein
94jährig « s Bestien zurückblicken. Vereinskührer Merkle
ehrte an diesem Abend verdiente langjährige Mitglied «?.
Sängerkamsrad ' C l a n s in g erhielt für SSjährig « Zuge -
börigkeit zum Eh» r die goldene Vereinsnadel und silberne
Ehrennadel deS

^ Gaues .
' Für

"So Jahre Aktivität erhielt
Georg ftreo den goldenen Sängerring und Sängerkamerad
fiHrchbuch iürA5jährige Zugehörigkeit zuv ? hor di« sil -
bern « Vereinsnadel . Für SZjährige passive Mitgliedschaft
wurden aeehrt die Mitglieder Schweigert . P . Steeger ,
Joses 2$ id mahn und Familie Dups . Tie erhielten ein
Bild von Du » ach . Namens der Geehrten dankte Sänger -
kamerad El au sing . Das bunte Programm bestritten der
Männerchor unter Leitung von ffbormeister Feil mit
« indruckSvollen Liedervorträgen , « ine Abteilung des Musik -
vereiiis Du »«ach unter ihrem Dirigenten Dankwart
unö Humorist G und lach .

SA voran im Reichsberufswettkampf
Stabschef Lutze erläßt eine« Aufruf zum Reichsberuf»»

wettkampf ISSN
Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze , hat zum Reichs»

berufswettkampf 1939 einen Aufruf erlassen , in dem er erneut
auf die Bedeutung dieses nationalsozialistischen Leistung ?»
w«ttkampfes hinweist :

,Menu in dies«» Tagen zur Teilnahme am Berufs -
wettkampf aller '

schaffenden Deutschen 1939 aufgerufen
wird , so bin ich sicher , daß die Männer der SA . im alten
Geist der Sturmabteilungen zu diesem beruflichen Wett -
streit antreten werden . Es geht um die Leistungssteigerung
und um die Auslese der Tüchtigsten . Die SA . muß hierb «t
in vorderster Front stehen.

lgez.) Lutze ".
Re ' chslotterie für Arbeitsbeschaffung

St <»hlgerüste entstehender mächtiger Werkanlagen z« igt
das Anschlagbild , das die Volksgenoss « n zum Kauf der Lose
der Reichslott «rie für Arbeitsbeschaffung erinnert . Neu -
Anlagen , Umstellung bestehender Betriebe , Auflichtung der
alten Teile der Großstädte , Ausbau der Reichsautobahnen ,
deren 8000 . -Kilometet nun gebaut ist , sind einige Ausgaben
der Arbeitsbeschaffung . Arbeit haben auch in Fülle die neue »
Reichsteile gebracht . Jedem deutschen Volksgenossen im Do »
uau ? und Sudetenland mutz der Arbeitsplatz gesichert werden .

Die FoiÄt , in der jeder mithelfen kann am gemeinsame »
Werk, ist die Erwerbung der Lose der Reichs -
lotterie für Arbeitsbeschaffung . l 'A Millionen
Mark sind zu gewinnen . In wenigen Wochen schon ist
Ziehung . Der Weihnachts -Glücksbrief öes Deutschen Volkes
darf auf keinem Gabentisch fehlen .

Karlsruher Beranttaltungen
Sin »>nie .Konzert . Heute Mittwoch findet im Bad . St -iatSthsater da» Drw «

Etnfoaie < - - - - - — » . _

voran und den Abschluß blldet Beethovens Eroica . ES fvielt die Badische
Staatskapelle unter der Leitung von Generalmusikdirektor Joseph Keil »
b e r t h .

Professor Johann «« Will » hat einen ehrenvollen Ruf an die Staat !. Hoch »
schule für Musik in Köln erhalten , den er aber im Interesse der süddeutschen
staatl . Musikhochschulen Stuttgart und Karlsruhe ablehnen mutzte.

Pslhner .Feler . Am kommenden Freitag , den 2. Dezember , findet abend «
8 Uhr tm Munz -Saal da» dieSjährize Konzert des einheimischen dortreff -
lich -n Witzenbacher - Trios stat , das als eine Huldigung an Hm,»
Pfitzner , den großen deutschen Meister der Tonkunst , besonders festliches Ge¬
präge tragen wird . Neben dem bcwälrten Witzenbacher-Trio , das bekanntlich
vor einigen Monaten grobe Erfolge ii Parts davontragen konnte, wurde di«
Heidelberger Sopranistin Paula S chn e i d e t zur Mitwirkung a --Wonnen,
die 10 Psitzner -Lieder singen wird . Pofessor Dr . E . K a st , der Vürsitzende
der Karlsruher OrtSgiuppe des Bahruther -Bundes , wird eine Wi>:'dtgungs -
anspräche halten . Die Vorbereitung deser seltenen Veranstaltung wurde der
^ «nzertdirektion Kurt Neuseldt Überträgen.

bxihms -Atend . Die Komponist^nalende der Konz- rtdirektion Kurt Neu -
feldt weichen am kommenden Montag , den S. Dezember , abends 8 Ubr . ist
Eintrachtfaat mit einem BrahmS -Aben des bekannten Riele Queling -
ß Ii a 11111 s ä fortgesetzt , das vor Ichs Jahren schon einmal im Rahmen
der Neufeldtschen Kammsrmustkabende spielte. Damals wirkte uirser hei>
Mischer Tonküustler Julius Weismann nit , diesmal wurde der Pianist R i •
chard Laug ? , der Nachfolger Willy liehkergs an der Mannheimer Mviik»
Hochschule , zur Mitwirkung gewonnen .

tritungm
Krautarsgade

' indet am. die Gruppen E und F der xrtsgruppen
Donnen,llg , de» 1. Dezember 1938 , >on 8- 17 Uhr . di« -»rnmausg « , ftM .
Dl« Bett >uten der Gruppen E und 6 haben die Hilfsbedl . ftjzxnlomrollkai !t»
fUzubruw . Zuweifungsfcheine Verden von den Ortsgr ^ pen nicht au »«
gestellt. A^ gab «stelle : GLt - rbahnh -f. Stuttgarter Straß «.

H»lza «saabe
Für die G -ippen A und V d«r Ortsgruppen Ost I . Ost > Niatheim .

Süd I und Sü ^ n findet am Lonnersiag , de» 1. Dezember 1938 , Mn j _ jt
Uhr , dt« Holzau ^ z, statt . Ausgabestelle , Güterbahnhof , Stuttgart .. Stratze .

Tages -Anzeiger
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\Thealer :
B- dlschcs S -aaiSlhe - ter : . Tinfonie -Konz- rt , 20 Uhr
Kammerspiele : „Margueru . . g« 20 Uhr
Colosseum : 20 .15 Uhr Varie «̂ — Hausfrauen -Nachmittag

Film :
« tl - mi «: „ Herz ist Trumpf ' .
S - pitol : „ Tarantella "
Glorio : „ Diskretion — Ehrensache
Kammer : „ Kleiner Mann ganz grot -
Pali : „ Dir gehört mein Herz "
Rest ? „Diskretion — Ehrensache '
Schauburg : „ Helpiat '
Rheingold : „ Die vier Gesellen »
Ufa -Theater : „ Nation "

Kaifee , Kabarett Tanz :
Suffe « Sauet : Kanzert — H- u»fr- l,«n.N- chml^ g
Lowenrache « : Kabarett — Tanz in der Bar — >ausfrau «a -NachAiUaz
Kaffee Museum : Konzert — Tanz im Wintergart ^ - Hausfra .l<!N-Nach« .
Regina : Kabarett — Tanz
Röderer Tan «
Wiener H- f : Tanz . . . . .
Kaffee de? Westens : Konzert and Kaffeekränzchen

Tagesanzeiger Durlach :
Markgrafen : „ Eine Nacht im Mai "
Skala : „ Chicago "
iglumenkaffe « Darlach : Tanz
Partfchlöftl « Durlach : Tan ,

vis Deutsche prbeitsftom
fittisujoltung Karlsruhe/Nli .. tammstraße 19

D »n»er?,az . 1. Dezember , 20 Ubr , liest im Bürgersa îl des RathlWses die
ostpreutztsche Dicht - ri » Agnes M >egel aus ibren Dichtungen . Einzel »
karten RM . 1.20 , bei Hörerkarte 60 PfgZSehrmicht . RAT und KI 40 Pkg .
Kaiserstratze I4S und MusilhauS Tafel , Kailerltraße 82. V

Rund um Italien mit dem Bergnügungsreifefchiff „ Stuttqart " OfM 7. d,<
19. Dezember , Sff 11/39 . Programm der Fahrt : 7. Dezember , utifttf ? . ?tb>
fahrt von Karlsruhe »Hbf . mit Sonderschnellzug München — Brejner —
Verona — Venedig , wo die Einschiffung an Bord am 8. Dezember , mittag »,
erfolgt , 1 Tag Aufenthalt in Venedig mit Gondeliahrt und ? - tzch>» ungsn .
1 Tag Aufenthalt in Palermo mit Stadtrundfahrt und Besichtigung. 2 Tage
Autemhalt in Neapel Mlt großer Stadtrundfahrt und Sonderfahrt ^ ! twi
Pompeji und Ischtia . I Tgg Aufenthalt in Genua mit Siadtr >ii^ f, » r> und
av — . ' iungfn . Am 18. Dezember erfolgt die Ausschiifung und anlchl^ tzend
die Rückfahrt über Tortona — Mailand — Kusstein — Karlsruhe . Ankunft
am 10. Dezember , morgens *.41 Uhr . . Die protze J :alienf >̂h-t k- i« !t : Sesam «,
preis einschl. Eilenbahnfahrt <Sonderschn »ll,ug D-Zugwog ' n ? . >>>> o«n
bi» zu jeder badischen Kreisstadt , Unterkanft und VerpflogiVg , See' ahr ! o;r
dem herrlichen Schiff „ Stutgart ^ llSmlliche Kabinen gleichem - k" N« « I«f-
s«« !1. sämtliche Leistungen oemäft dorstehindem Programm einschl . als »r Sin »
trillsgelder usw . cketnsxlei Nebenkosten) , outzerdem Reiseverpflegu >g !»a '' rend
dSr Bahnfahrt . 10 Lire TasSenzeld , G-samtbetreuung durch Kd ? usw^ I :■■■< M.
Anm «ldungen und Auskünst « bei allen KdF. Tienststellen und bei de »
Warten in den Betrieben .

Spartanu . Hsut « lapfen folgende Kurse : Allgem . Kö «verschul« cPanner
und Frauen >: Kankf^ ule zo .ÄS Ubr . — fröhlich « Gvmnast » und Z»i^ e
(Fr »u «n>: Hsbel .MarkaraVnschulk 21 Uhr : Waiseuba Isschule 20 llhr : Tax.
landen . Schplhaus 20 Ubr . — Kwder . GdmnoftU : Goelheschule i <. l» Ubr . —
Leibesübungen für die Frau : Hochschul . Stadion 8 Uhr . — S » iirio «»t , Kr ^ gs.
stratze 17«. 18.« Uhr.
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Lutz ml
25 . Fortsetzung

Nuschle trat dicht hinter seinen Kameraden , der so sehr
in sein Schassen , vertieft war , daß er anscheinend kaum das
Eintreten des fröhlichen Motorenschlossers bemerkt haben
mochte.

„Rate mal , was ich hier habe ? " begann Ruschke , von
einem geheimnisvollen Augenzwinkern begleitet , nachdem er
sich durch einen gutgemeinten Ripenstotz bei Lutz angemeldet
hatte . Der sah nur die Umrisse einer Karte in der nicht son -
derlich sauberen Hand seines Mitarbeiters .

„Sieht aus wie ein Glückwunsch zur Silberhochzeit !" ant -
wortete Lutz .

Ruschke grinste über das ganze Gesicht.
„Nee , so schnell geht das man nicht mit die jungen Leute !

Aber 'ne anständige Verlobung gibt es !"
„Wo denn ?"
„Im Hause Hartau !" trumpfte Ruschke mit seiner Neuig -

keit auf .
„Wirklich ? Turri hat sich verlobt ?"
Da riß Ruschke die Augen weit auf .
„Nanu ? Wer spricht öenn von Turri ? Von dem ist ja gar

keine Reöe nich ! Die Doris ha. sich verlobt ! Mit einem punz
feinen Herrn — wie heißt er denn gleich ?"

Ruschke besah sich die Karte nun etwas näher .
„Ah — von Degelow ! Fein , was ?"
Lutz nahm öie Karte und starrte auf die Äerlobungs -

anzeige .
„Tja , das ist verdammt rasch gegangen , wie ?" redete

Ruschke weiter . „Davon hat unsereins gar nichts gemerkt ,
wie sich das so angebandelt hat . Und eigentlich dachte ich doch
immer — wie ich doch so in Monte Carlo — mir gewisser-
maßen erlaubt habe — zu bewachten —"

Jetzt geriet er ins Stocken.
Lutz hob den Kopf und sah seinen Kameraden erstaunt an .
„Was meinst du ?" SSflKi
„Na , ich meine — daß doch m und das Fräulein Dori « —

damals — so ein bißchen natü ' lich nur — und wie man eotn
sich so denkt — menn man zuällig hinguckt — und i§r »wei
nämlich , nich ?"

Da mutzte Lutz hell au 'lac 'en.
„Sag mal , dq hast ö ^' nvhl einen hiitter die Binde ge -

üoff ?n ? Und das noch wr frm Früh strick? Was stotterst du
denn da für ungereimt « Zeig zusammen ?"

Ruschke versetzte, un sehe offensichtliche Verlegenheit zu
bemänteln , Lutz eine » derb -n Rippenstoß .

„Nun tu man nirf so, a&tt Junge ! Ihr zweibeide — die
Doris und d« —* D ; sjr ;

Lutz tippte ihn mit den Zeigefinger auf öie Stirn .
„Hör mal , dn hast wohl gar einen ausgewachsenen Piep -

motz da oben , sie ?"

„Nee. Ick Hab noch uischt davon bemerkt ." /
„Aber ick höre den Vogel ganz deutlich , mein lieber

Ruschke", »hr Lutz fort , währen « in belustigende Lächeln

um seinen Mund stand . „Und jetzt gehört es sich , daß wir
zu Fräulein Doris gehen und sie beglückwünschen."

„Da bin ich gleich dabei !" rief Ruschke begeistert aus , um
sich darauf behaglich schmatzend mit dem Handrücken über den
Mund zu fahren . „Da gibt 's bestimmt einen Süßen fü?
mich !"

„Was du dir heute so einbilde ? ?"
„Ich ? Was hast du denn ölotz egal , alter Junge ? Ich

mein ' ja nur 'd süßen Schn« >? !" ,
Wenig später standen die beiden Männer vor Doris

Hartau und brachten ihren Glückwunsch dar . Mit fast un -
beweglichem Gesicht ö -nkte sie

'
ihnen .- Ahre Hand *ai kalt .

„Sie können be) dieser Gelegenheit meinen Later aus-
suchen , Lutz !" spr-Ä sie dann . „Er wünscht Sie SU sprechen.

"
Vor der TN angelangt , kratzte sich Rusch'e vernehmlich

hinter dem O6r .
„Merkwürdig ! Sie hat wieder ihr steifes Gesicht aufgesetzt.

Das ketnen wir nun schon seit Jahr un* Tag an ihr . Und
aus dem Schnaps ist leider auch nischt .̂ worden . Na , wenn s
fo ist — dann Prost Pustekuchen !"

In seinem Arbeitszimmer begrübe Clemens Hartau den
jüngeren Mitarbeiter mit sreundli ^ em Handschlag .

„Wie fühlen Sie sich nun als Seldschrankbesitzer?" srug er
lächeln ).

Lutz wurde verlegen .
Der Große Preis von Mrnte Carlo hatte ihm einen Scheck

über 200 000 Franken sabgewertete , leider !» eingetragen , dem
weitere Anweisungen aus der Zubehör - und Reifenindustrie
gefolgt waren . Das brachte zwiespältige Empfindungen nrt*
sich. An Geld hatte et bestimmt nicht gedacht, damals , als er
den Rennwagen bestieg — nur an das Werk.

Doch nun . mit etwas Kapital an der Hand , sah manches
anders aus . Man könnte selbständig werden , eine Reparatur -
wer ^/tatt auftun oder Sportwagen schnell machen — mit all
» iesen Gedanben hatte Lutz in den letzten Tagen manchmal
gespielt .

Lutz fühlte die Entscheidung nahen .
„Lieber Freund ", fuhr Hartau mit leichter Ueberlegenheit

fort , „Sie brauchen sich nicht zu genieren . Geld ist eine sehr
schöne Sache , wenn jemand damit umzugehen versteht . Reich-
tum schändet nicht, und Armut allein macht auch nicht glück -
lich."

Bei diesen Worten reichte er Lutz die silberne Zigaretten -
dose über den Tisch, die hier für jeden Besucher bereit stand,mochte es nun ein Geschäftsfreund oder ein Arbeiter aus demWerk sein, der vor den Besitzer des Unternehmens hintrat .

„Ich sagt« schon vor Ihrer Abreise , daß ich Ihnen unter
bestimmten Voraussetzungen einen annehmbaren Vorschlag
unterbreiten würde . Diese Voraussetzungen sind jetzt gegeben .Sie haben mit Ihrer Konstruktion Erfolg gehabt . Vielleicht
war auch Glück mit dabei . Jedenfalls haben Sie uns einen
großen Dienst erwiesen .

Sie können mit dem heutigen Tage die Leitung der Ver -
suchs - und SporiwageuAbteilung übernehmen — falls Sie bei
uns bleiben wollen !"

Lutz lächelte ein wenig hilflos . Fast schämte er sich, daß
er ans Weggehen überhaupt nur gedacht hatte .

„Bisher "
, sprach Hartau weiter , „halle ich mir selbst die

Leitung dieser Abteilungen vorbehalten . Unterstützt wurde
ich dabei durch Oberingenieur Pichler und meinen alten
Werkmeister Bütemeyer .

He^r Pichler will sich nun künftig auf die Tätigkeit im
Konstruktionsbüro beschränken , und Bütemeyer hat im Motor -
ba» sowieso genug zu tun . Ueberdics leidet er noch an den
folgen des Unfalls .

> Ich selbst bin auch nicht mehr der Jüngste — und gerade
diese beiden Abteilungen , deren Arbeitsgebiete ja verwandt
sind, brauchen neue Jde ?n und eine straffe Führung . Das
wäre eine Aufgabe für Sie , Herr Eggers !"

„Wenn Sie mich für geeignet halten , Herr Hartan , will ich
öie Stellung gern übernehmen ."

„Das freut mich Ich hatte auch angenommen , daß Sie
zusagen würden , Herr Eggers . Die Stellung bietet Ihnen
große Möglichkeiten für die Zukunft . Der Vertrag ist Äbri »
gens bereits ausgefertigt — ich hoffe, daß Sie mit den Be -
dingungen einverstanden sind ."

Er reichte Lutz aus einer großen Mappe das Blatt über
den Tisch. Lutz sah es durch, lächelte und» unterschrieb . Er
sprach seinen Tank aus und versicherte , daß er sich des Ver -
trauens würdig erweisen wolle . Dann verabschiedete er sich
und ging in die Versuchsabteilung zurück.

Das war nun sein Reich!
Selbständig ? Das war er hier auch .
Er konnre in Zukunft seine eigenen Ideen durchsetzen, das

Vertrauen des Werkbesitzers stand hinter ihm .
Noch später als sonst kam Lutz in den folgenden Tagen

aus dem Werk heim . Die Rennwagen mutzten für das Herbst -
rennen auf der Avus hergerichtet werden . Zwei neue Mo -
toren kamen aus den Prüfstand . Bis zur Automobilausstel -
lung wollte er einen r-euen Sportwagen entwickeln — un -
erhört schnell und schön wie ein Raubtier . Ja , Hartau hatte
schon recht gehabt : das war eine Aufgabe für ihn !

Wenige Tage , nachdem Lutz Eggers die Leitung der beiden
Abteilungen übernommen hatte , betrat Jeszyka die Montage -
halle der Versuchsabteilung . Die Fabriksirene hatte längst
Feierabend verkündet .

Langsam näherte sich der Mann dem über einen neuen
Motorblock gebeugten Abteilungsleiter .

„Entschuldigung , Herr Eggers —" begann er .
Lutz sah von seiner Arbeit auf .
„Was gibt es , Jeszyka ?" fragte Lutz nicht unfreundlich .
„Ich wollte bloß fragen , ob Sie mir nicht ein Stückchen

weiterhelfen können , Herr Eggers ?"
„Wie meinen Sie das ?"
,Jch möchte mich nämlich verbessern . Vielleicht — ich dachte

bloß so — m Ihrer Abteilung ? Als Vorarbeiter oder so
was AeHnliches ?"

Lutz richtete sich vollends auf und sah dem Mann ernst inS
Gesicht.

„Wir wollen uns nichts vormachen , Jeszyka . Sie wissen
doch selbst genau , baß Sie ein unzuverlässiger Arbeiter sind ?"

Das Grinsen im Gesicht des anderen verstärkte sich.
- (Fortsetzung folgt . ) >
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~

» WWW »
II 4adt einem laben von Lieb « und Arbeit istII meine liebe Frau

Anna HQgle
geb . Becker

nach langer Krankheit, im Alter von nah«- "
44 Jahren , am 28 . Nov . »anft entschlafen

Die trauernden Hinterblie ,4nen !
Wilhelm Hiigi «, LaS er-"™ol,er
u.Tochter Elfriede , nebit A«f* hSri9«V

Karlsruhe -Rüppurr , 29 . Nov.
Beerdigung ! Mittwoch, 30 . kl® ' nachmittags
3 Uhr, von der FriedhofkapeMr01" -

Familien -Nachrichten
(Hua Zettungsnachr'chten und nach Famili-nangadenl Zurück

Verlobte :
Mannhelm : Maria Brandl ?,

Karl Wedel , Dipl . Volkswirt .

Vermählte :
Baden -Baden : Hermann HeraZ

11. Frau . geb . Seife .

Tonaneschingen : Carl Münzer ,u . Edith , geb . Kuhn .
Gengenbach -Turbach : Hugo Uhl

u . Rosa , geb . Serrer .

Gebore « :
Konstanz : <£'. Schumpfler und

Frau Outje , leb . Ondresen ,
eine Tochter . Bärbel .

Dr . Ihm
Frauenarzt , Privatklinik
Händelstraße 18

Nerven , Aerz und Schlaf
müssen gesun < und krittle sein , sonst Ist der
ganze Körper » ank . Notfalls versuchen Sie schnell

\ Energeticum ,
fas seit Jahrzehnten bawlhrta

! natürlich « Nvvennährmlttel . Bei Harzsdiwldie , Her
| vensdiwdche u. Schlaflosigkeit bester Erfolg , gibt Ruhe

natü 'fichen , erquickenden Schlaf . Wz. gesetzL eesc '
Na - öahmungen weise man zurück . Allein echt :

I in Ktflsruhe : Reformh . „ Alpina " , K»i»erstr .68, Ruf 876
[ in Duriadi : Reformhaus Böser , Adolf -Hitler -StraBe 11

Bilder — Gemälde
I S M A I Markgrafen -

JCÜ gJCIf Straße 38

Einrahmungen

Werbung schafft Arbeit!
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Möbl . Zimmer ,
auf sofort billig zu
vermieten .
Augartenstraße 46,IV . r .

Laden
geeignet f . Lebens ,
miüQfaetoafi , . mit .
Wobirg, , auf fofc. ob .1. Jaiiuar 1938 in
L «Irlach zu ftermie ;
ton . ■' Angebote unt .Kr . « 43138 an die
Badische Presse.

•nyDiCK

%

VerlangenSiedie
ausführliche , ko¬
stenlose Anlei¬
tung z . erfolgrei¬
chen Entfettungs -
Kur Nr . 1 mit hoch
aktivenRohfaften

T/fALVs/A

Alleinverkauf

Reforr

Kaiserstr . 68, Halte-
itelle Ad . -Hitter -Pl.

Auswärtige StevbekSUe
(Ans Zeitungsnachrichten uno nach Familienangaben »

Baden -Baden : Jakob Bender , 66 I .
Birkendores : Maria Schupp geb . Giy
Donaneschinge « : Berta Mauthe geb. Kummer
Freihnrg : Gustav Helfesrieöer , Schmicöemeister , 76 I .

— Emil Franz , Schneidermeister , 62 I . — Wilhelm
Kopp , Kanzleisekretär , 57 I . — Katherine Russin
geb . Kirn

Freiburg -Zähringe » : Maria Nieöerberger geb. Stöhr ,
55 I .

Gaggenau -Ottena « : Maria Steiner geb . Halm , 53 I .
Gengenbach : Bernhard Himmelsbach , 73 I .
Greffern : Maria Anna Meister geb. Ott
Grötzingen : Karolina Dops geb . Scheidt , 88 I .
Haslach : Anna Elisabeth Heiberger geb . Bohnert , 26 I .
Heidelberg : Rudolf Kraatz , Jng . a. D .,
Kehl : Paulina Rotz geb. Roser , Witwe , 65 I .
Linx b . Kehl : Friedrich Uhl 1., Gemeinderat , 60 % I .
Lörrach : Emma Hofmann geb. Bauer , 56 I .
Mannheim - Fendenheim : Karl Hamberger , 53 I .
Mannheim : Magdalena Kaufmann geb . Bletscher , 78 I .— Lorenz Brede , Schreinermeister .
Pforzheim : Adolf Haberstroh , 4g I .
Rastatt : Elise Tischler geb. Keller , 62 I .
Singen «. H. : Peter Lederer , Masch.-Techn., 29 % I .
Ueberlinge « «. Fridoltna Bnrth geb . Brecht , 83,3 .

Wietgesuche
Möblierte Zimmer

für unsere Künstler sofort

gesucht .
Angebote an

Colosseum -Theater ,Büro , Waldstr . 16/18 .

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

kleine
Anzeigen

Gvotze
Wirkung

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Angestellter sucht
im Westen

möbi. Zimmer
mit Motorradunter
stellmöglichkeit .
Preisofferten unter
Si 440 12 an die BP .

Gut möbliertes

Ummer
mit fl . Wasser u .
Tel . , auf 1. Dezbr .
gesucht Angeb .
u . K 41 010 an die
Badische Presse .

Aeiierje Frau
' ucht wbchentl . 2—3
mal . Beschäftigung
>im Haushalt . Ang .
u . Nr P5Z an die
BadischS ' Presse .. W

100OVO M .

üypothek . -Oelder
für Neubaute »
bis 60 Prozent

des Gesamtwertes .
Altbauten ,

höchste Beleihung .
. August Tchmitt .
Hypothk^ '"

(auch Schuppenflechte ) '
Verlangen Sie kostenlos und unverbind - \lich meine ausführliche Aufklärungsschrift , iAus dieser ersehen Sie , durch welch ein - \fach anzuwendendes Mittel mein Vater u. Szahlr . andere Kranke von jahrelangem |Leiden in ganz kurzer Zeit befreit wurden . I

Max Müller , Heilmittelvertrfeb ,Bad Weißer Hirsch 1 bei Drespes» j

Ämtliche Anzeigen
iSlus amii BelannimaÄmnaen entn . : )

Schädlingsbekämpfung im Lbstiau .
Die Stadt führt auch in diesem Win -

ter die Spritzung an den Obstbäumen
durch , und zwar auf den Gewannen
links der Murg . Tie Spritzung kann
aber nur von Erfolg sein wenn die
Stämme und stärkeren Aeste gründlich
gereinigt und die Raupennester , Mi -
stelbllsche usw . entfernt sind .

Ich ersuche daher die Baumbefitzer .die Reinigung sofort itnd mit größter
Sorgfalt vorzunehmen . Bäume . die
nicht oder nicht gründlich gereinigt sind ,müssen von der Spritzkng ausgeschlossen
werden . ,

Sag,en >̂ . 26 . November 1938.
Ter Bürgermeister .

Fort mit grauen Haaren
Durch e-tttaches Einreiben mit „ La » rata ' erhalten sie ihre Jugendfarbe und-Frische diever . Borzügl . Haarpflegemiitei auch geg . Schuppen u . Haarausfallgarantier , unschädlich . Gibt leine Flecken und Miftfarb ^n . „ Laurata " wurdein » » er w ldenen Medaille al » gezeichnet . Original . Fllische 4.90 MJK Flasche^. i0 MM beilege » i« . Karlsruh « : Badcnia -Drogerie , Kajser -rucrrir SJali . 7 .' !. ' IrifcKt * . « oh , Lammstr 13 —

le ; in Ottenburg : Adler .Parfümerie ,• Germa » ia . Z>» gerie , Mzrltstrab «.

itrake 215
Ettlingen : î deni « >rroger >e.
Adolf -Hu . Mlrab « SZ


	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]
	[Seite 7]

